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Das deutſch⸗polniſche Abkommen 


Das am Donnerstag in Warſchau unterzeichnete 
deutſch⸗polniſche Abkommen wird vermutlich den Auftakt 
bilden zur Bereinigung auch anderer zwiſchen den beiden 
Staaten ſchwebender Streitfragen. Das jetzt unterzeichnete 
Abkommen erſtreckt ſich auf die Liquidation deut⸗ 
ſchen Beſitzes in Polen, wozu Polen das Recht aus 
dem Verſailler Vertrag ableiten konnte, ferner auf das 
Wiederkaufsrecht beim Beſitzwechſel von Anſiedlungs⸗ 
grundſtücken, das ſich die frühere preußiſche Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion bei der Abgabe von Anſiedlungsland in den 
Verträgen mit den Anſiedlern vorbehalten hatte und auf 
das die Polniſche Regierung Anſpruch erhob, da ſie ſich, ent⸗ 
gegen der Anſicht der Deutſchen Regierung, als die Rechts⸗ 
nachfolgerin der Anſiedlungskommiſſion betrachtete, und er⸗ 
ſtreckt ſich auch auf eine Klärung der Rechtslage der beiden 
Regierungen hinſichtlich der Deutſchen Bauernbank in 
Danzig. 

Den Ausgangspunkt der Verhandlungen, die jetzt ab⸗ 
geſchloſſen worden ſind, bildete die Pariſer Beratung der 
Sachverſtändigen über den Youngplarn. In Kapitel 9, Ab⸗ 
ſatz 3 des Poungplans ſprechen die Sachverſtändigen der 
Gläubigerſtaaten die Erwartung aus, daß Deutſchland auf 
ſeine aus früheren Vorgängen abgeleiteten Anſprüche den 
Alliierten gegenüber verzichten werde. Polen hat dieſe 
Empfehlung dahin interpretiert, daß in die unerledigten 
Anſprüche neben den fiskaliſchen Anſprüchen gegen Polen 
auch die privaten Forderungen aus den Liquidationen ein⸗ 
zubegreifen ſeien. Mit dieſer Auffaſſung ging Polen auch 
in die jetzigen Sonderverhandlungen hinein und hat ſie auch 
durchgeſetzt. Deutſchland hat ſich bereit erklärt, die An⸗ 
ſprüche reichsdeutſcher Perſonen, dieſe, wie die deutſchen 


Domänenpächter und Anſiedler, an den Polniſchen Staat 


hatten, ſeinerſeits abzugelten, obgleich es ſich hier um recht 
beträchtliche Summen handelt. 4 
Auch Polen hat, und zwar für ſich als Staat ſowohl 
wie für ſeine Stagtsangehörigen, auf ſeine aus deutſchen 
Requiſitionen herrührenden Anſprüche verzichtet. Dieſe pol⸗ 


niſchen Anſprüche beziffern ſich auf etwa 800 Millionen 


Goldmark. 


Mit Wirkung von 1. September verzichtet Polen 
auf die Fortſetzung der Liquidation deutſchen Beſitzes 
in Polen, von der es bekanntlich bis in die neueſte Zeit ſehr 
erheblichen Gebrauch gemacht hat. 

Nach dieſem Abkommen wird ſelbſtverſtändlich das 
Ständige deutſch⸗polniſche Schiedsgericht, das unter neu⸗ 
tralem Vorſitz in Paris amtiert, und bei dem ein großer 
Teil der ſtrittigen Fragen anhängig iſt, überflüſſig, und 
beide Regierungen wollen unverzüglich Anſtalten treffen, 
um dieſes Schiedsgericht abzubauen. 


Der zweite Teil des Warſchauer Abkommens bezieht ſich 
auf den Fragenkomplex betreffs der deutſchen Minder⸗ 
heit in Polen. über dieſen Teil lautet die vom pol⸗ 
niſchen Außenminiſterium über den Vertragsabſchluß ver⸗ 
öffentlichte Kundmachung wie folgt: 

„Beide Regierungen ſind dahin übereingekommen, gleich⸗ 
zeitig eine Reihe von weiteren bis jetzt noch nicht geregelten 
Fragen zu löſen, und zwar: 

a) In der Frage der ſtrittigen Staatszuge⸗ 
hörigkeit haben die beiden Regierungen das weitere 
Verfahren ſo vereinheitlicht, daß es eine gütliche Er⸗ 
ledigung (d. h. ohne Inanſpruchnahme des Haager 
Schiedsgerichts — Deutſche Rundſch.) dieſer Frage ſicherſtellt. 

b) Die Polniſche Regierung hat ihrerſeits die Reichs⸗ 
regierung davon in Kenntnis geſetzt, daß ſie ſich entſchloſſen 
hat, von dem ihr zuſtehenden Recht des Wiederkaufs, 
wenn Erben erſten und zweiten Grades in Frage ſtehen 

und wenn ſie nicht beſtraft ſind, keinen Gebrauch zu machen. 
e) Die Frage der Abtretung der Anſiedlerrenten an die 
Deutſche Bauernbankin Danzig durch die Deutſche 
Regierung wurde gleichzeitig geregelt, wobei die Reichs⸗ 
regierung alle eventuellen Forderungen dieſer Bank über⸗ 
nimmt.“ 

So die polniſche Verlautbarung. Sie iſt in dieſer Be⸗ 
ziehung genauer als die am Sonnabend mitgeteilte Kund⸗ 
machung von deutſcher Seite. Ob das oben erwähnte ein⸗ 
heitlicher geſtaltete Verfahren bei der Prüfung ſtrittiger 
Staatsangehörigkeitsfragen ſich als praktiſch erweiſen wird, 
wird man abwarten müſſen. Worin dieſe Vereinheit⸗ 
lichung Kefteht, wird in der Mitteilung nicht geſagt. Man 
darf hoffen, daß ſich ſolche Nachprüfungen nicht wie bisher 
des öfteren auf Jahre ausdehnen. N | 

Wichtig iſt der Verzicht Polens auf das Wie⸗ 
derkaufsrecht, wenn auch dieſer Verzicht nach der 
polnischen Angabe ſehr eingeengt iſt. Wenn wir die 
bezügliche Angabe richtig verſtehen, verzichtet Polen auf 
dieſes Recht nur im Erbfalle und nur wenn 
Erben erſten oder zweiten Grades in Frage kommen, und 
wenn der Erbe nicht beſtraft iſt. In der deutſchen 
Mitteilung über dieſen Punkt wird geſagt, die Polniſche Re⸗ 
gierung hätte den Verzicht „für alle praktiſch wichtigen 
Fälle“ zugeſagt. Ob tatſächlich der Verzicht alle praktiſch 
wichtigen Fälle erfaßt, erſcheint uns fraglich. Bedenklich 
iſt auch die Einſchränkung, daß der Verzicht nur einem un⸗ 
beſtraften Erben gegenüber platzgreiſen fol. Wir wollen 
hoffen, daß nicht irgend eine geringfügige Strafe, vielleicht 
„ öder adminiſtrativer Art den Verzicht aus⸗ 
ſchl 
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früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Bromberg, Dienstag den 5. November 1929. 


Wie wichtig beide Fragen, die raſche Prüfung der ſtrit⸗ 
tigen Staatsangehörigkeit und der wenn auch beſchränkte 
Verzicht auf das Wiederkaufsrecht ſind, geht aus den ein⸗ 
ſchlägigen Ziffern hervor. In der Staatsangehörigkeits⸗ 
frage ſchweben zurzeit noch rund 750 Einzelfälle, bei denen 
mehrfach bedeutende Werte in Frage ſtehen. In der be⸗ 
kannten Petition der Sejmabgeordneten Naumann und 
Graebe an den Völkerbund war die Mehrzahl der Fälle 
nicht aufgeführt, da dieſe Petition ſich auf beſonders ekla⸗ 
tante Beiſpiele beſchränken mußte. Und an der Regelung 
der Frage des Wiederkaufsrechts ſind rund 12 000 deutſche 
Familien mit 70—80 000 Köpfen intereſſiert, deren Zukunft 
beſſer als bisher durch den polniſchen Verzicht geſichert wird. 

Von geringerer Bedeutung iſt die Regelung der Frage 
der Danziger Bauernbank, obgleich auch dieſe 
Frage in die deutſchen Landbeſitzverhältniſſe bei uns nicht 
unerheblich herübergreift. Nach der polniſchen Angabe hätte 
Deutſchland alle eventuellen Anſprüche dieſer Bank auf ſich 
genommen. Das deutſche Communiqus teilt nur mit, daß 
auch dieſe Frage durch das Abkommen geregelt worden ſei, 
ohne zu ſagen, in welcher Weiſe. 

Wie wichtig auch die in dem Abkommen geregelten Fra⸗ 
gen ſind, noch wichtiger iſt es, daß in den deutſch⸗polniſchen 
Beziehungen jetzt ein erſter ernſter Schritt zum Beſſeren 
getan worden iſt, der hoffentlich weitere Vereinbarungen 
zur Sanierung der Beziehungen dieſer beiden unmittelbar 
benachbarten Staaten nach ſich ziehen wird. Das geſpannte 
Verhältnis zwiſchen Deutſchland und Polen beeinflußte nicht 
nur das politiſche und wirtſchaftliche Leben der beiden tau⸗ 
ſendfältig auf einander angewieſenen Länder und Völker 
ungünſtig, ſondern wirkte ſich auch nachteilig auf die euro⸗ 
päiſche Geſamtlage aus. Wie ſtörend es auf die Bemühun⸗ 
gen Polens einwirkte, Anleihen im Auslande zu realifieren, 
ohne die es ſeine Wirtſchaft nicht voll in Gang bringen 
kann, gibt die polniſche offiztöſe Preſſe unverblümt zu. 


Daß auch Deutſchland von dem Abkommen wertvolle Vor⸗ 
teile haben wird, ſoll nicht geleugnet werden. Sie beſtehen 


u. a. darin, daß bei loyaler Ausführung des Abkommens 
die Lage der deutſchen Stammesbrüder in Polen in gewiſſen 
Beziehungen eine Beſſerung erfährt. ik 

Das jetzige Abkommen tft, jo hoffen wir, die erſte Etappe 
auf dem Wege zur grundſätzlichen und gründlichen Berei⸗ 
nigung des deutſch⸗polriſchen Verhältniſſes, die zweite, hof⸗ 
fentlich nicht in allzu weitem Abſtand folgende muß ſein der 
Abſchliiß des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages. 


Polniſche Stimmen zum Abſchluß mit Dentſchland. 


Das neue Hauptblatt der Regierung, die „Gazeta 
Polſka“, gibt einen kurzen Rückblick auf die deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Nachkriegsbeziehungen und fügt daran eine umfang⸗ 
reiche Erläuterung, die die Bedeutung des jetzigen Abkom⸗ 
mens für Polen im einzelnen darlegt. U. a. heißt es darin, 
daß man die beiderſeitigen Zugeſtändniſſe und Verzichte, die 
auch von polniſcher Seite keineswegs unbedeutend ſeien, noch 
nicht gegeneinander abwägen wolle. Doch müſſe auf die 
Tatſache des Vertragsabſchluſſes als ſolcher, ohne die eine 
Verbeſſerung der beiderſeitigen Beziehungen nicht möglich 
geweſen ſei, beſonderes Gewicht gelegt werden. Der Ver⸗ 
trag müſſe als die Grundlage einer wirtſchaftlichen Ent⸗ 
ſpannung zwiſchen den beiden Staaten dienen. Polen werde 
durch dieſen Vertrag eine größere Kreditfähigkeit gewinnen. 
Außerdem werde es von Tag zu Tag ein mächtigerer und 
geſuchterer Verhandlungspartner. 


Der „Expreß Porauny“ beziffert den Wert der deut⸗ 


ſchen Zugeſtändniſſe bzw. der Verzichte auf etwa 
eine Milliarde Zloty und den der polniſchen auf etwa 
600 Millionen Zloty, Der polniſche Verzicht auf weitere 
Liquidationen deutſchen Grundbeſitzes beziehe ſich auf etwa 
20 000 Hektar und etwa 30 ſtädtiſche Grundſtücke. Das ſei 
nur ein äußerſt geringer Teil, da Polen bereits 120 000 
Hektar, ſowie 1600 ſtädtiſche Grundſtücke enteignet habe. 

Der „Kurjer Porauny“ weiſt darauf hin, daß man 
augenblicklich keineswegs den Wert des Vertrages über⸗ 
ſehen könne, doch ſei er zweifellos bedeutſam und für die 
Zukunft wichtig. N 

Die Preſſe der Rechtsoppoſition veröffentlicht 
die amtliche Bekanntmachung nicht und gibt auch keinerlei 
redaktionelle Bemerkungen. Während die „Gazeta War⸗ 
ſzawſka“, das nationaldemokratiſche Hauptblatt, nur einige 
Berliner Preſſeſtimmen bringt, verlegt die „Rzeczpoſpolita“ 
den Vertragsabſchluß in einer kurzen Meldung überhaupt 


nach Paris. 
* 


Über das Abkommen bringt die polniſche Agentur 
„Preß“ noch einige, anſcheinend aus zuverläſſiger Quelle 
herrührende Angaben, denen wir in Ergänzung unſerer 
obigen Angaben das Folgende entnehmen: 8 


Das Abkommen umfaßt nicht die Verrechnung, die ſich 


aus der Teilung des kirchlichen Beſitzes und des Beſitzes 
der öffentlich⸗rechtlichen Korporationen ergibt, der durch die 
neue polniſch⸗deutſche Grenze durchſchnitten wurde. 5 

Durch das Abkommen werden mehr als 10000 Fälle 
reſp. Prozeſſe über gegenſeitige finanzielle Forderungen 
der Regierungen und privaten Perſonen aus der Welt ge⸗ 
ſchafft. Der Geſamtwert derſelben beziffert ſich auf 
1% Millarden Zloty. 

Die Frage des Wiederkaufs der von der ehemali⸗ 
gen Anſtedlungskommiſſion geſchaffenen Rentengüter durch 
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italieniſcher Erfolg. Dieſer Behelf der politiſchen Technik 


noch abzuwarten, was er über eine beſchränkte Zeitdauer 
hinaus an weiteren Erfolgen auf den verſchiedenſten Le⸗ 


Frage der politiſchen Technik hinaus. Technik iſt Zweck⸗ 
dienen ſollen, 
Sozialen, die für manche andere Länder — wie dies 
die Erfahrung erweiſt — 
‚unter vielen anderen Vorausſetzungen auch die, daß 
den Handlungen 


Klarheit der Ideen dieſes großen Volksmannes entspringt. 


neuen Methoden und Erfindungen der politiſchen Technik | 


Technik. Der Zuſtand, der ſeit drei Jahren in Polen 80 
ch 
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e 


| 53. Jahrg. 


die Polniſche Regierung wurde in der Weiſe erledigt, daß 
bei der Erbfolge der nächſten Verwandten die Pol⸗ 
niſche Regierung von dem Wiederkaufsrecht keinen Gebrauch 
machen wird. Im Laufe von 10 Jahren hat die Polniſche 
Regierung von dieſem Recht nur in 12 Fällen Ge⸗ 
brauch gemacht, und zwar z. B. bei ſchlechter Wirtſchaft u. dal. 
Unter dieſen Anſiedlern befinden ſich polniſche und deutſche 
Staatsbürger. Daher iſt dieſe Frage nicht im Vertrage, 
ſondern durch entſprechende Benachrichtigung an die Deutſche 
Regierung geregelt worden. ne 


das Problem des politiſchen Stils, 


Randbemerkungen zu der Regierungs⸗ bzw. Sejmerifis, 
Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 
(JM) Stilvolle Dinge find überhaupt ſelten. Manche 

Länder der Welt ſind vom Geſchick begnadet und 
bilden den Nährboden für Erſcheinungen, deren Eigenart 
dem äſthetiſchen Empfinden der Zeitgenoſſen und oft noch 
mehr der ſpäteren Geſchlechter als eigengeſetzliche Schönheit 
und Rhythmus, als Stil erſcheint. Der ſtilvolle Lebens⸗ 
rhythmus, der einer Raſſenmiſchung, einem Kulturmilieu 
eigen iſt, offenbart ſich in großen, zuſammenhängenden 
Komplexen der menſchlichen Daſeinsart und Aktivität; doch 
in dieſen Komplexen iſt eine Geſtaltung, eine Form, 
eine Idee beſonders charakteriſtiſch und äußert ſich — je 
nach Epoche, Raſſe, Volk — auf verſchiedenen Gebieten: ein⸗ 
mal in Religion, verbunden mit Kunſtſchaffen, oder im 
Sozialen und Politiſchen, oder in Wiſſenſchaft und Technik, 
die zumeiſt ebenſo ſehr Friedens⸗ als Kriegstechnik iſt. 
Der Epoche, in der wir leben, drückt der Komplex: Wiſſen⸗ 
ſchaft — Technik — Politik — Wirtſchaft — Leibeskultur 
den Stempel auf. Den Kern bildet die Technik; ſie gebiert 
wiſſenſchaftliche, wirtſchaftliche, politiſche, Kulturprobleme, 
ſie veranlaßt das Hervortreten neuer Menſchentypen mit 
neuen Wertungen. Was iſt der Faſzismus? Alt⸗ 
römertum? Das Altrömertum iſt bei ihm nur theatraliſche 
Faſſade, ein Regietrick. Im Weſen iſt der Faſgismus eine 
neue Erfindung in der politiſchen Technik — ein Beitrag 
zum techniſchen Geſamtſchaffen der Epoche — eine Voraus⸗ 
ſetzung für die Möglichkeit des Aufſchwunges eines tech⸗ 
niſchen Imperialismus und einer imperialiſtiſchen Technik 
auf einem beſtimmten Ländergebiet. In Deutſchland 
bilden ſich andere Organiſationsformen techniſchen Schaffens 
und erſcheinen immer erfolgverheißender. Ohne dem Genie 
Muſſolinis nahezutreten, der Zeppelinſche Geiſt, dieſe 
modernſte Erſcheinungsform der deutſchen geiſtigen Quali⸗ 
täten, dieſe Miſchung von Freiheit der Initiative und 
Diſziplin iſt etwas weſentlich Höherwertiges. Im rein 
Politiſchen iſt die deutſche Technik noch im erſten Stadium 
des Werdens. Und ſicherlich wird ſie es zu einem eigenen 
Stile bringen, doch zu keinem Diktatur⸗Stil. Die Deutſchen 
brauchen ihn nicht. 5 ee, AR 
Es iſt zu glauben, daß man jetzt ſchon fo: weit tft, ein⸗ 
zuſehen, daß zur Aufrichtung einer politiſchen Diktatur der 
Machtwille einer Perſönlichkeit nicht genügt. Daß in 
Italien die Mufſſolini'ſche Diktatur Stil hat, iſt ein geſamt⸗ 


iſt für Italien als gelungen zu erachten — es bleibt aber 


bensgebieten zeitigen wird. Vorderhand harmoniert die 
italieniſche Intenſitätsſteigerung ausgezeichnet mit dem 
techniſchen Stil und Rhythmus der Zeit —. f 4 

Für Polen läuft das Diktaturproblem auch nur auf eine 


mäßigkeit. Techniſche Mittel ſind durch den Zweck, dem ſie 
bedingt. Es iſt immer ſo, daß unklare, 
ſchwankende Zwecke mit techniſcher Mangelhaftigkeit gebüßt 
werden. Die Reinheit des italieniſchen Stils im Politiſch⸗ 
nicht 


erreichbar iſt, hat 


impoſante Folge⸗ 
die aus der Großzügigkeit und 


Muſſolinis eine 


richtigkeit eigen iſt, 


Jeder Schritt Muſſolinis iſt ein Aufſtieg; für ihn und ſein 
Volk. In Polen dagegen iſt der Zweck, nach dem ſich die 


richten ſollen, höchſt verſchwommen. Das iſt der Haupt⸗ 
grund der an Stilloſigkeit ſtreifenden Abwegigkeiten und 
Schwankungen. Eine Diktatur, die ſich darin gefällt, ver⸗ 
hindert zu ſein, die ſich ſelbſt Verhinderungen ſchafft, ein 
Wille, der nicht ans Ende gehen und auch nicht verzichten, 
der über ein unfruchtbares Zwiſchenſtadium nicht hinaus 
kann — iſt gewiß eine intereſſante ſozial⸗ und individual⸗ 
pſychologiſche Erſcheinung, hat etwas vom Zauber des 
romantiſchen Zwielichts, liegt aber nicht auf dem ſteil auf⸗ 
Feigenden Wege der modernen Entwickelung der politiſchen 
t, 
iſt unfruchtbare Zeit⸗ und Energievergeudung. Dieſer 
Mangel an großzügiger Zweckmäßigkeit hängt ſicherlich mit 
einem intellektuellen Verſagen zuſammen, mit einem Über⸗ 
wuchern rein taktiſcher Einfälle ouf Koſten klarer Zweck⸗ 
ſetzungen. i a 

Marſchall Pilſudſki iſt noch immer der ſtärkſte Mann in 
Polen. Und das iſt eben das polniſche Zentralproblem. 
Der Verlauf der Affäre mit den Offizieren im Sejmge- 
bäude veronſchaulicht eine Situation, die man umhin 
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ſpielen? Man weiß doch im ganzen Lande, um was es geht! 
kann, als grotesk zu bezeichnen. Wozu das Verſtecken⸗ 
Die Oppoſition im Sejm und im Lande, eine innerlich nicht 
einheitliche und kompakte Oppoſition ſchickt ſich zum Schlage 
gegen das „Regierungsſyſtem“ an, fühlt ſich aber nicht fähig, 
gegen den Zentralpunkt des „Syſtems“ zu zielen. Als lo⸗ 
giſcher Gegenzug der Regierungsgewalt gegen den vorbe⸗ 
reiteten Angriff erſcheint eine Vereitelung der Seſſion. 
In einem ſolchen Augenblick betritt der Träger des von der 
Sejmmehrheit bekämpften Syſtems das Sejmgebäude, in 
dem ſich vorher an hundert Offiziere angeſammelk haben. 
Der Zweck der Anweſenheit der Offiziere konnte keine 
zweierlei Deutung zulaſſen. Daſzyünſki tat in korrekteſter 
Weiſe ſeine Pflicht als Sejmmarſchall, wenn er es ablehnte, 
in Anweſenheit der Brachialgewalt die Sitzung der gefetz⸗ 
gebenden Körperſchaft zu eröffnen. Ein Parlament, in dem 
es anders zuginge, wäre kein Parlament mehr. In dieſem 
Moment, der eine hiſtoriſche Wendung bringen follte, ſpielte 
ſich zwiſchen dem Träger der Macht und dem Repräſentanten 
der Gegnerſchaft gegen dieſe Macht ein Dialog ab, in dem 
das Weſentliche verſchwiegen und der Streit über die Harm⸗ 
loſigkeit oder Gefährlichkeit der im Hauſe befindlichen Offi⸗ 
ziere zur Hauptſache wurde. Der Konflikt zwiſchen dem 
regierenden Syſtem und der Sejmmehrheit (und vielleicht 
ſchon auch der Bevölkerungsmehrheit) bewegt ſich von An⸗ 
fang an außerhalb des Rahmens der Gepflogenheiten und 
deshalb kann der Streit über Formalitäten in Momenten, 
wo die auf der realen Macht fußende Seite dieſe Macht zu 
bewähren hat, das Haſchen nach ſcheinbaren Legalitäten 
nicht als großzügiger Vorgang wirken. 


5 Die Szene, die ſich am 31. Oktober im Sejmgebäude ab⸗ 
7 ſpielte, als zwei ehemalige Freunde und Geſinnungsgenoſſen 
einander zürnend gegenüber ſtanden, der gebietende Macht⸗ 
menſch Pilſudſki und fein ehrgeiziger Verehrer Daſzynſki, 
der vor kaum einigen Jahren in ſeiner Schrift: „Wielki 
czlowiek w Polſce“ Pitſudſki eine ſchwärmeriſche Hul⸗ 
digung dargebracht hatte, dieſe Szene, die trotzdem des 
pathetiſchen Charakters entbehrte, fiel nach allgemeinem 
Empfinden zugunſten Daſzynſkis aus. Die Eröffnung der 
erſten Sejmfigung iſt vertagt — bis „zur Aufklärung“ der 
1 am 31. Oktober im Sejm ſtattgehabten Vorgänge, die für 
die allgemeine Meinung keiner Aufklärung bedürfen. Die 
Situation iſt dadurch noch verwickelter ge⸗ 
h worden. Sicher wird ſich der Staatspräſident für die 
0 Auffaſſung entſcheiden, daß die Anſammlung der Offiziere 
beim Seſſionsbeginn im Seim harmloſer Natur und durch 
Beweggründe der Pietät gegenüber dem verehrten Mar⸗ 
ſchall veranlaßt war. Aber bedrohliche Ereigniſſe ſind be⸗ 
reits ins Rollen gekommen. Schon die Tatſache, daß der 
größte Klub im Sejm in einer ſcharf ſtiliſierten Entſchlie⸗ 
ßung dem Sejmmarſchall Daſzynſki fein Mißtrauen aus⸗ 
gedrückt hat, bereichert den Kriſenkomplex um eine Sejim⸗ 
marſchall⸗Kriſis und droht mit folgenſchweren Aus⸗ 
wirkungen auf dem Sejmterrain. \ 


Seit den Maitagen war kein Moment fo ſpannungsvoll, 
wie der jetzige. In den drei Jahren hat ſich aber die Kon⸗ 
ſtellation gründlich geändert, — nicht zugunſten des Siegers 
von 1926. Weniges legt die Analogie mit dem italieniſchen 


R 


ſich aus dem Chaos noch nicht herausgerungen. 


Zur Erſtaufführung des engliſchen Kriegsdramas 


„Die andere Seite“ 
oder „Das Ende der Reiſe“ 


von N. C. Sheriff auf der Deutſchen Bühne 
zu Bromberg. 


Das Problem. 


Das Problem iſt der Krieg. 

Es hilft nichts, daß Frontkämpfer, denen das Grauen 
des Maſſenſterbens an den Fronten die einſt geſunde Seele 
und den einſt geſunden Leib zerrüttet und verſtümmelt hat, 
ſich zu Männern des Geiſtes finden und wie in griechiſchen 
Tragödien den Worten der Weiſen furchtbarer, drohender 
Chor ſind: nie wieder Krieg! Es hilft nichts, daß Männer, 
denen die Jahre da draußen im Schützengraben noch heute 
wie eine böſe, ſchwärende Wunde in der Seele brennen, 
dieſe Wunde mit harter Hand aufreißen und ihren Schmerz 
in die Welt hinausſchreien: ſeht her, ſo haben wir gelitten! 

2 Aus dem Rufe: nie wieder Krieg! — mag er auch noch fo 
laut dröhnen — aus dem Schmerzensſchrei der Dichter, — 
mag er auch noch fo gellend in aller Ohren widerhallen — 
iſt der jungen, denkenden und ernſten Generation ein in 

„feinen Ausmaßen phantaſtiſches Problem. erwachſen: der 
eg! 

Als im November 1918 Sieger und Beſiegte — beide zu 

Tode erſchöpft — ſich durch die zerfetzten Dörfer und Städte 
Frankreichs dem Rheine zuwälzten und Europa wie ein 
Gelähmter, der die Sprache wiederfindet, die erſten Laute 
von einem neuen Frieden zu ſtammeln begann, da kannten 
alle Männer den Krieg, die ein Volk ausmachen, alle 
zwiſchen 18 und 50 Jahren. Sie fühlten noch den Hauch der 
Hölle in ihrem Nacken und niemand mehr hatte die Kraft, 
ihr noch länger zu widerſtehen. Der Krieg war für dieſe 
Männer kein Problem, um das der Gelſt nach Wahrheit 

Er he kreiſt, er war für fie eine unglaublich rohe, ſchreck⸗ 

iche Tatſache, ein würgender, erſtickender phyſiſcher Zwang 


i 
5 
g 
1 
0 
ö 


1 x 
zur tierifchen, inſtinktnäßigen Erhaltung des Lebens. So 
fahen fie ihn, fo ließen fie ihn und hatten nur einen 
Wunſch: zu vergeſſen. 
Dias ſind nun elf Jahre her. Die letzten, die — oft 
auch nur wenige Wochen oder gar nicht — den Krieg kennen 
gelernt haben, den Krieg im Weſten, ſind die vom Jahr⸗ 
gang 1900. Sie ſind jetzt bald 30 Jahre alt, ſind erwachſene 
Männer. Zwölf wehrpflichtige Jahrgänge, die Jugend 
zwiſchen 18 und 30 Jahren, kennen heute mit wenigen Aus⸗ 
nahmen den Krieg nicht mehr. Wenn heute ein Krieg aus⸗ 
bricht: die beſten Frontmannſchaften — eben jene Jugend — 
würden ebenſo unerfahren in den Tod marſchieren, wie es 
die Jugend 1914 getan hat. Und wenn man ſie beſchwören 
würde, wenn man mit allen Kräften des Geiſtes, der Kunſt, 
ihnen die Furchtbarkeit des Krieges ausmalen und ſie vom 
Marſchieren zurückhalten wollte: eine einzige Welle auf⸗ 
ſchäumender nationaler Begeiſterung, an Kraft der vom 
Jahre 1914 gleich, würde alles wegſpülen, was die ältere 


. Generation an. gegen den Rrieg aufaebant pat, 
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Stile nahe. Der polniſche Stil der politiſchen Technik hat 


haft und erdverbunden. 
religiöſen Völkern die Hölle in noch ſo ſchrecklichen Farben 
geſchildert haben: hat darum die Jugend dieſer Völker nicht 


Das Kabinett Zardien. 


Paris, 4. November. (PAT.) Tardieu hat das Ka⸗ 
binett gebildet; es ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen: 
Miniſterpräſident und Innenminiſter — Tardien; Juſtig⸗ 
miniſter — Senator Hubert; Außenminiſter — Briand; 
Finanzminiſter — Senator Chéron; Kriegsminiſter — 
Maginot; Marineminiſter — Leygues; Landwirtſchafts⸗ 
miniſter — Henneſſy; Miniſter für Kolonten — Ptetri; 
Handelsminiſter — Flandin; Kultusminiſter — Senator 
Marraud; Arbeitsminiſter — Loucheur; Miniſter für 
öffentliche Arbeit — Pernot; Poſt⸗ und Telegraphenminiſter 
5 Martin; Miniſter der Handelsmarine — 

in. 

Die PAT. nennt als Landwirtſchaftsminiſter noch den 
Abg. Lorrain Eynac; welches der richtige iſt, muß noch auf⸗ 
geklärt werden. 

Die neue Regierung ſetzt ſich zuſammen aus vier Sena⸗ 
toren, von denen drei der ſozialen und radikalen Linken 
und einer der Republikaniſchen Union angehören, ferner 
aus 12 Deputierten, darunter 5 Links⸗ Republikaner, 3 aus 
der Radikalen Linken, 2 Sozialrepublikaner, einer von der 
Gruppe der demokratiſchen und ſozialen Aktion, einer von 
der Republikaniſchen Union. Alle Unterſtaatsſekretäre ſind 
aus der Mitte der Deputierten hervorgegangen. Nach einer 
Berechrung des „Paris Midi“ hat Tardieu eine 
Mehrheit inder Kammer von 315 Stimmen, 
dieſlbe Mehrheit, die Poincars unterſtützt hat. 

Die neuen Miniſter treten am Dienstag zu einer 
Sitzung des Miniſterrats zuſammen. 

Das neue Kabinett iſt nichts weiter als eine Neuauf⸗ 
lage des am 20. Oktober durch eine aus Rechts und Links 
beſtehende Mehrheit geſtürzten Kabinetts Briand. 

London, 4. November. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Bildung des neuen franzöſiſchen Kabinetts 
wird bisher nur von einem Teil der Morgenblätter be⸗ 
ſprochen. Die Blätter geben der Genugtuung über die 
Rückkehr Briands in das Außenminiſterium Ausdruck. Im 
ganzen iſt der „Daily Telegraph“ der Auffaſſung, daß die 
Zuſammenſetzung des Kabinetts die beſte Löſung daritelle, 
die unter den gegenwärtigen Umſtänden möglich war. 


Blutige Zuſammenſtöße in Warſchau. 


Warſchau, 2. November. Infolge der kritiſchen Hoch⸗ 
fpannung, die durch die Vorgänge im Sejm erzeugt wurde, 
kam es geſtern in Warſchau bereits zu blutigen Zuſammen⸗ 
ſtößen. Cine ſozialiſtiſche Maſſendemonſtra⸗ 
tion, die aus Anlaß einer hiſtoriſchen Revolutionsfeier 
einberufen vorden war, wurde von den Veranſtaltern zu 
Proteſtreden gegen das Erſcheinen der Offiziere im Sejm 
benutzt. Die Polizei verſuchte daraufhin, die Demonſtra⸗ 
tion auseinanderzuſprengen. Sie ging dabei mit blanker 
Waffe und Karabiner vor. Etwa 15 Perſonen wurden ver⸗ 
wundet, darunter die ſozialiſtiſchen Abgeordneten Dubois 
und Pragier, ſowie mehrere Polizeibeamte. Soviel darf 
die Warſchauer Preſſe zenſurfrei berichten. 

Im übrigen wurden geſtern faſt alle offiziellen Zeitun⸗ 
gen im ganzen Lande und ſogar Regierungsblätter, wie der 
Krakauer „Kurjer Iluſtrowany“, wegen ihrer Berichte über 
die Vorgänge im Seim beſchlagnahmt. Wir haben uns da⸗ 
her in unſerer Darſtellung auf die bloße Tatſache beſchränkt, 
wie ſie hier freigegeben wurde. 8 5 


Mag man alle Greuel des Krieges der heranwachſenden, 
zum Teil ſchon herangewachſenen Generation in noch fo 
grellen Farben malen: wo das Selbſterleben nicht Seelen 
und Gemüter mit ſtählernen Händen geformt hat, da ſprengt 
die Naturkraft jungen Wuchſes alle Gipsverbände und 
ſucht ſich den eigenen Weg der Naturgeſetze. 


Als Ludwig Renns „Krieg“, Remarques „Im 
Weſten nichts Neues“ erſchienen, griffen Millionen Hände 
danach. Vor wenigen Jahren noch wandte man ſich voll 
Abſcheu von jeder Kriegsliteratur ab, wie von einer wider⸗ 
lichen Speiſe, heute erreichen Kriegsbücher Auflagen von 
geradezu phantaſtiſcher Höhe. Zu gleicher Zeit hat auch 
der Kampf um den Krieg begonnen. „So war der Krieg“ 
ſchreibt ein jeder. Eins haben die ernſten Kriegsbücher 
alle gemein: die Schilderung des namenlos traurigen 
Endes jo vieler unbekannter Soldaten, den monate⸗, jahre⸗ 
langen Jammer des Lebens in Erdhöhlen, die alles, auch den 
letzten Funken des Menſchſeins tötende Gewalt des Trom⸗ 
melfeuers. Sie alle wollen nur von dem Geſicht des 
Krieges ſchreiben, nicht von ſeinem Sinn. Nun nennt 
aber der eine das dann irgendwo eine Notwendigkeit, der 
andere einen verfluchten Blödſinn, eine Sinnloſigkeit; der 
eine kehrt in die Heimat zurück mit dem brennenden Scham⸗ 
gefühl des Beſiegten, der andere triumphiert: nicht der 
Franzoſe war unſer Feind, ſondern der Krieg, und den 
haben wir beſiegt. 

Die Jugend aber lieſt 


und ſucht nach dem Sinn. 


Würde ſie auch nur eine einzige jener in den Büchern 


geſchilderten Grauſamkeiten, des Trommelſeuers, des Gaſes, 
des Geſtankes von durch Flammenwerfer verſengten Men⸗ 


ſchenfleiſches fo begreifen können, als wenn fie es erlebt 


hätte: ſie würde die Bücher beiſeite legen und wie die 


Frontgeneration zehn Jahre lang nichts mehr von Krieg 
hören wollen. 


Aber Worte bleiben Worte und ein gedrucktes 
„kramm —“ bedeutet nur für den etwas, neben dem Gra⸗ 


naten geplatzt ſind. Die Jugend ſieht in dem allen nur 
eins: ein rieſengroßes Erlebnis. 
angriffen und denkt an männlichen Mut, ſie lieſt von Men⸗ 
schen, deren Nerven zerriſſen unter dem Druck der unge⸗ 
heuren Gewalten der Kriegstechnik und denkt in der ihr 
eigenen Selbſtüberheblichkeit: 


Sie lieſt von Sturm⸗ 


wir würden nicht ſchlapp 
machen. Kein geſchriebenes oder geſprochenes Wort iſt ſo 
ſtark, wie das Erlebnis ſelbſt, noch iſt die Menſchheit natur⸗ 
Mögen Mönche und Geiſtliche 


gegen asketiſche Lehren verſtoßen? So mögen auch die Anti⸗ 


kriegsapoſtel ſich damit abfinden, daß die Entwicklung der 
Menſchheit noch naturhaft iſt und an ein Wort denken, das 
vor 25 


hrtauſenden geprägt wurde: 
zieht den Mann von ſelbſt an. 


Das Werk. 


Weihe der Kriegsbücher fol ihre Wahrheit ſein. 

Mit dem Tode von Millionen niedrige Stimmungs⸗ 
mache, jämmerliche Parteipolitik zu betreiben, kommt 
Leicheufledderei gleich. 

Kann man jetzt, nachdem ein Dutzend Jahre hindurch 


Das Eiſen 
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in alien Anotheken erhältlich 


Das Volksbegehren angenommen. 


Berlin, 2. November. Amtlich wird gemeldet: Nach 
den bis 1.15 Uhr mittags eingegangenen Meldungen ſind 
4 136 384 Eintragungen für dis Volksbegehren bei 41 019 181 
erfaßten Stimmberechtigten gezählt worden, das find 
10,08 Prozent. 

Da die Zahl der Eintragungen, die für die Annahme 
erreicht werden mußten, 4127889 beträgt, iſt das Volks⸗ 
begehren alſo angenommen. 

Nachdem das Volksbegehren angenommen iſt, da ihm 
mehr als ein Zehntel der Stimmberechtigten zugeſtimmt hat, 
iſt der dem Volksbegehren zugrunde liegende Geſetzentwurf 
von der Regierung unter Darlegung ihrer Stellungnahme 
dem Reichstag zu unterbreiten. Der Volksent⸗ 
ſcheid findet nicht ſtatt, wenn der begehrte Geſetzentwurf im 
Reichstag unverändert angenommen iſt (RV. Art. 73 III). 
Da dieſe Möglichkeit als ausgeſchloſſen anzuſehen iſt, auch 
ein abgeänderter Geſetzentwurf keine Mehrheit finden wird, 
hat die Regierung nach dem Reichsgeſetz über den Volks⸗ 
entſcheid vom 27. Juni 1921 die Abſtimmung über den dem 
Volksbegehren zugrunde gelegten Geſetzentwurf vorzu⸗ 
bereiten. 

> 


Dem Geſetzentwurf, der nunmehr dem Volksentſcheid zu 
unterbreiten ſein wird, war von den Verfaſſern folgender 
Wortlaut gegeben worden: 

81. Die Reichsregierung hat den auswärtigen Mächten 
unverzüglich in feierlicher Form Kenntnis davon zu geben, 
daß das erzwungene Kriegsſchuldanerkenntnis des Verſailler 
Vertrages der geſchichtlichen Wahrheit 
falſchen Vorausſetzungen beruht und völkerrechtlich unver⸗ 
bindlich iſt. 

§ 2. Die Reichsregierung hat darauf hinzuwirken, daß 
das Kriegsſchuldanerkenntnis des Art. 231, ſowie die Art. 
429 und 430 des Verſailler Vertrages förmlich außer Kraft 
geſetzt werden. Sie hat ferner darauf hinzuwirken, daß die 
beſetzten Gebiete nunmehr unverzüglich und bedingungslos, 
ſowie unter Ausſchluß jeder Kontrolle über deutſches Gebiet 
geräumt werden, unabhängig von Annahme oder Ableh⸗ 
nung der Beſchlüſſe der Haager Konferenz. 

$ 3. Auswärtigen Mächten gegenüber dürfen neue 
Laſten nicht übernommen werden, die auf dem Kriegsſchuld⸗ 
anerkenntnis beruhen. Hierunter fallen auch die Laſten und 
Verpflichtungen, die auf Grund der Vorſchläge der Pariſer 
Sachverſtändigen undnach den daraus hervorgehenden Ver⸗ 
einbarungen von Deutſchland übernommen werden ſollen. 

§ 4. Reichskanzler und Reichsminiſter und deren Be⸗ 
vollmächtigte, die entgegen der Vorſchrift des 8 3, Abſ. 1 
Verträge mit auswärtigen Mächten zeichnen, unterliegen 
den im 8 92, Nr. 3 St.⸗G.⸗B. vorgeſehenen Strafen. 

8 5. Dieſes Geſetz tritt mit feiner Verkündung in Kraft. 


das Gären und Schäumen um die innere konſtruktive Um⸗ 
geſtaltung des deutſchen Volkes tobt, deren alte Form durch 
den Krieg geſprengt wurde, noch ganz die Wahrheit von 
1914—18 ſagen? Iſt es möglich, daß das Blickfeld durch 
nichts verändert wurde, daß die Erlebniſſe von damals wie 
wetterharte Felſen unberührt von allen Stürmen in der 
Seele ſtehen geblieben ſind? 

Viele Hunderttauſende deutſcher Frontſoldaten — auch 
ſolche, die heute wie damals im nationalen Lager ſtehen — 
haben Remarques Buch geleſen und die Frage ernſt be⸗ 
jaht: ſo war es. Die Ausmaße der geſchilderten Kriegs⸗ 
ſchrecken deckten ſich mit denen der eigenen Erlebniſſe. 

Für die Jugend, die heute den Frontſoldaten ſtellen 
würde, iſt Remarque mit dem Oktober 1918 tot. Kein 
Band bindet ihn an die Jugend, als das eines ſpannenden, 
intereſſanten Buches, denn ſein Held wußte nichts von einer 
Idee, für die er alles ertragen mußte, ſah keinen Zweck 
und fand nicht zurück ins Vaterland. Er ſtarb einen ſinn⸗ 
loſen, zweckloſen Tod nach ſinnloſem, zweckloſem Kampf. 
Die Frontſchilderungen mögen noch fo wahrheitsgetreu ſein: 
fie finden in den jungen Männern von heute nicht die tiefe 
Reſonanz des eigenen Erlebens. 

Anders Ludwig Renns „Krieg“. Schwerer die Sprache, 
nackter die Schilderungen, kein Epos vom Kriege, nur 
ernſte, wahrheitsfanatiſche Proſa. Daß aber der Front⸗ 
ſoldat — einer, der länger als Remarque an der Front war 
und Schlimmeres durchgemacht hatte — ganz am Schluß, 
beim Rückmarſch in die Heimat nur mit einem einzigen, 
kurzen Satze, mit nüchternen, faſt verſchämten wenigen 
Worten wieder ins Vaterland zurückfindet, bringt ihm den 
Dank unzähliger Kameraden ein und gibt der Jugend das, 
was ihr Remarque nie und nimmer geben kann; den Glau⸗ 
ben daran, daß die zwei Millionen Deutſchen doch nicht nur 
den Tod des Herdenviehs an der Schlachtbank geſunden 
haben, daß doch ein Sinn in ihrem Sterben lag. „Das ver⸗ 
dammte Vaterland, — ein bißchen gern haben wir es doch 
alle gehabt“, das iſt die Rückkehr ins Leben und das Tor 
zum Herzen der Jugend, das ſich Renn zu öffnen verſtand. 
Das iſt die Brücke zu den „Kriegsbriefen gefallener Stu⸗ 
denten“, dieſen Briefen, die mit unwiderſtehlicher Wucht 
auf die ſtändig mit Problemen angefüllt Seele der Jugend 
fallen und tauſendmal das auslöſchen, was Remaraue 
hineinzuſchreiben vermochte. 

Und nun „Die andere Seite.“ 

Wer waren die Sieger, waren jene, die wie die Unſeren 
in Dreck und Schlamm aushalten mußten und dann doch 
länger ſtark blieben? Die Franzoſen haben uns für ihren 
Teil darauf durch ihre Kriegsliteratur ſchon eine Antwort 
gegeben: es waren dort genau ſo zerrüttete und kriegsmüde 
Menſchen, wie bei uns, nur daß ſie beſſere Konſerven und 
Reſerven und ein paar tauſend Vaterlandsverräter weniger 
hatten. Und für England hat uns jetzt R. C. Sherriff 
in ſeinem Drama „Das Ende der Reiſe“, in der deutſchen 
Überſetzung mit „Die andere Seite“ betitelt, die Antwort 
gegeben. 

Sherriff hat fein Drama auf eigenen Fronterlebniſſen 
aufgebaut. Selbſt Jahrgang 1898 war er an der nord» 
frangöfiſchen Front als Leutnant. Jetzt bat auch er, der 


widerſpricht, auf 


u 


2, Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 5. November 1929. 


Nr. 254. 


Pommerellen. 


4. November. 


Graudenz (Grudziadz). 


* Anderung des Namens eines Poſtamts. Das Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗Miniſterium hat den Namen des Poſt⸗ 
amts Gorzuchowo (Gottersfeld), Kreis Clum, in „Czar⸗ 
Fe Koko Grudziadza“ (Czarnowo bei Graudenz) abge⸗ 
ändert. 1 


* Gemeinſame polniſche Lifte für die Graudenzer 
Kreistagsabgeordnetenwahl? Am 30. Oktober fand, wie 
der „Gon. Nadw.“ berichtet, eine Verſammlung von Ver⸗ 
tretern polniſcher und wirtſchaftlicher Organiſationen ſtatt. 
Ihr Zweck war, ein Komitee zu bilden, deſſen Aufgabe es 
ſein ſoll, eine Konzentrierung der Wahlarbeit zu erzielen, 
ſowie die Möglichkeit der Bildung einer gemeinſamen pol⸗ 
niſchen Kandidatenliſte für die einzelnen Kreistagswahl⸗ 
bezirke zu ſchaffen. Es wurde ein aus fünf Perſonen be⸗ 
ſtehendes Komitee gewählt, welches die erſten Vorarbeiten 
leiſten ſoll. Ein aus 5 bis 9 Perfonen beſtehendes Voll⸗ 
ziehungskomitee wird ſofort nach Beendigung der Tätig⸗ 
keit des erſtgenannten Ausſchuſſes in Wirkſamkeit treten. 
Dieſem gehören bis jetzt Vertreter der Volkspartei (Piaſt), 
Nationalen Arbeiterpartei (NPR), der Poln. Sozialiſtiſchen 
Partei (PPS), des Poln. Landw. Vereins (PTR) und der 
Mittelſtandspartei (St. Sr.) an. — Polniſcherſeits wird alſo, 
wie man ſieht, rege gearbeitet, um bei der beſtehenden 
Kreistagswahl geſchloſſen aufzutreten. Möge dieſes Bei⸗ 
ſpiel die deutſchen Kreistagswähler dazu aneifern, ebenſo 
rüſtig die für die Wahlvorbereitungen nötigen Schritte zu 
tun, um ſich die ihrer Anzahl entſprechende Vertretung im 
Kreistage, deſſen Beſchlüſſe für das Wohl und Wehe der 
Kreisbevölkerung von weittragender Bedeutung find, zu 
ſichern. Jeder deutſche Kreistagswahlberechtigte tue feine 
Pflicht! Vor allem gilt es, ſich davon zu überzeugen, ob 
man in die Wählerlifte eingetragen iſt. Sie liegen nur eine 
Woche (vom 13. bis 19. November) zur Einſicht aus. * 

In Sachen der Kreistagswahlen hatte der 
Staroſt in Nr. 40 des Kreisblattes bekanntgegeben, daß als 
wahlberechtigt (außer den anderen Erforderniſſen) alle Per⸗ 
ſonen in die Wählerliſten einzutragen ſind, die bis zum 
30. September 1929 das 21. Lebensjahr vollendet haben. In 
Nr. 45 des amtlichen Organs wird nunmehr vom Staroſten 
dieſer Punkt inſofern geändert, als angeordnet wird, daß 
in die Wählerliſten zuſätzlich ſämtliche Perſonen einzutragen 
ſind, die bis zum 13. November das 21. Lebens⸗ 
jahr vollendet haben. Ferner enthält das Kreisblatt den 
Wahlkalender, aus dem folgende Punkte von beſon⸗ 
derer Wichtigkeit ſind: 11. November 1929: Gemeinde⸗ und 
Gutsvonſteher geben bekannt, daß die Wählerliften, 
vom 13, bis 19. November täglich von 13-20 
Uhr zur Einſicht ausgelegt ſind, und daß Proteſte gegen 
die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der Wählerliſten ent⸗ 
gegengenommen werden; 7.—27. November 1929: Annahme 
der Kandidatenliſten durch die Bezirkswahlkommiſſionen; 
4. Dezember 1929: die Bezirkswahlkommiſſionen veröfſent⸗ 
lichen die gültigen Kandidatenliſten und die Wahllokale; 
5. Jannar 1930: Wahl der Kreistagsabgeordneten (von 11 
bis 17 Uhr); 10. Jannar 1930: Sitzung der Kreiswahlkom⸗ 
miſſion und Veröffentlichung des Wahlergebniſſes. 


* 


Nur noch kurze Zeit gastiert das lustige Städtchen N 


Luna-Park 


aus Posen, Direktion Roman Andrzejewski, in Graudenz 
E an der Marschall Piisudskistraße am Auslauf der 
” Mickiewiezastr, Täglich kolossaler Betrieb bis 11 Uhr abends. 


t. Der letzte Wochenmarkt wies keine beſonders große 
Zufuhr auf, auch der Verkehr war nicht ſo lebhaft wie ſonſt. 
Für Butter zahlte man 2,80 —3,00, für Eier 3,60 —3,80, für 
Glumſe 0,20—0,60. Auf dem Obſtmarkt koſteten Apfel 0,40 
bis 0,80, Birnen 1,00—1,20, Pflaumen 0,70; auf dem Ge⸗ 
müſemarkt Weißkohl 0,07 0,10, Rotkohl 0,10—0,15, Roſen⸗ 
kohl 0,70, Wirſingkohl 0,10, Mohrrüben 0,10 (3 Pfund 0,25), 
Zwiebln 0,15—0,20, rote Rüben 0,10, Suppengrün 0,15 bis 
0,20; Kartoffeln, die ziemlich reichlich angefahren waren, er⸗ 
hielt man für 0,05 pro Pfund bzw. für 4,00 —4,30 pro Ztr., 
Tomaten für 0,40—0,50. Auf dem Geflügelmarkt betrug 
der Preis für Gänſe 9,00—12,00 (pro Pfund 1,40), Enten 
5,00—8,00, Hühner 4,00—6,00 und Tauben 2,00 (pro Paar). 
Der Fiſchmarkt brachte Barſe zum Preiſe von 0,80—1,20, 
Karauſchen koſteten 1,20, Hechte 1,80, Schleie 2,50, große Aale 
4,00, kleine Aale 1,70, An Pilzen waren Steinpilze für 
1,20 bis 1,50, Butterpilze für 0,40, Grünlinge für 0,30 zu be. 
kommen. Eine Fuhre Holz wurde für 11,00 angeboten. * 


Thorn (Torun). 


t Die Stadtverordnetenverſammlung tritt am Mittwoch, 
6. November, zu einer Sitzung zuſammen. Der Verwal⸗ 
tungs⸗ und der Finanzausſchuß tagen am Montag, 4. No⸗ 
vember, 6 Uhr nachmittags. 28 

t Bevölkerungsbewegung. In der Woche vom 20. bis 
26. Oktober regiſtrierte das Thorner Standesamt 26 ehe» 
liche Geburten (14 Knaben, 12 Mädchen) und 8 uneheliche 
Geburten (3 Knaben, 5 Mädchen). Unter den ehelichen Ge⸗ 
burten befanden ſich einmal Zwillingsmädchen. Sterbefälle 
wurden 19 regiſtriert, darunter 8 von Kindern im Alter 
bis zu zwei Jahren. Die Zahl der Eheſchließungen be⸗ 
trug 11. c 5 sche 

= Geſchäftsjubilänm. Am Sonnabend, 2. November, 
beging Architekt Herrmann Roſenau, Baderſtraße (ul. La⸗ 
zienna) 2 wohnhaft, das 25jährige Beſtehen ſeines Bau⸗ 
geſchäfts. Aus dieſem Anlaß wurden dem Jubilar viele 
Ehrungen zuteil. RR 

= Berufsinbiläum. Am letzten Sonnabend konnte der 
Maſchinenmeiſter Johann Gutmann an der Thorner 
Dampfmühle Leopold Rychter (früher Gerſon & Co.) auf 
eine ununterbrochene 40 jährige Tätigkeit in dieſem Betriebe 
zurückblicken. Er hat die ganze Entwicklung der Mühle, die 
jetzt auf das Modernſte eingerichtet iſt, mitgemacht. 2 


v Wichtiges Urteil für Antodroſchkenbeſitzer. Die Steuer⸗ 
behörde in Thorn hatte im vergangenen Jahre über eine 
Reihe von Autodroſchkenbeſitzern Gelditrafen in Höhe von 
260 Zloty verhängt, und zwar wegen Übertretung des 
Art. 98 des Geſetzes vom 15. Juli 1925. Die Steuerbehörde 
vertrat den Standpunkt, daß die Beſitzer von Autodroſchken 
ein Transportunternehmen unterhielten und verpflichtet 
wären, das für dieſe in Frage kommende Gewerbepatent 
Kategorie Ih einzulöſen. Die Autodroſchkenbeſitzer waren 
jedoch anderer Meinung und hatten nur ein Patent Kate⸗ 
gorie VIII ausgekauft. Gegen das gefällte Urteil war von 
ihnen deswegen Berufung eingelegt worden. Im Februar 
d. J. hatte dann vor dem Burggericht in Thorn die Ver⸗ 
handlung in 1. Inſtanz ſtattgefunden, zunächſt nur gegen 
den Angeklagten Feliv Jankiewicz aus Thorn. Die 
Verhandlung gegen die anderen Angeklagten war auf An⸗ 
trag des Verteidigers bis zur endgültigen Entſcheidung der 
Sache gegen Jankiewicz zurückgeſtellt worden. Der Ver⸗ 
teidiger ſtellte in Abrede, daß der Angeklagte dazu ver⸗ 
pflichtet geweſen wäre, ein Patent Kategorie IIh auszu⸗ 
kaufen, wie dies auch die vom Finanzminiſter erlaſſene 
Verordnung vom 8. 8. 25 über das Gewerbeſteuergeſetz, An⸗ 
merkung zu IIA: Abſchnitt 6 der II. Kategorie, Punkt 2 be- 
ſagt. Dagegen ſeien im Gewerbeſteuergeſetz in Ab⸗ 
ſchnitt XIXe II. Teil, Beilage zu Art. 23, die Droſchken⸗ 
beſitzer und Fuhrleute als beſonderer Zweig aufgeführt und 
unterlägen der Beſteuerung in Form der Kategorie VIII 
des Gewerbepatents (weil nur ein Chauffeur beſchäftigt 
wird). Dieſes Patent hatte der Angeklagte auch nur ein⸗ 
gelöſt. — Das Burggericht hatte ſich zu der Auffaſſung des 
Angeklagten bekannt und ihn freigeſprochen. Gegen dieſes 
Urteil hatten aber, ſowohl der Staatsanwalt als auch die 
Steuerbehörde in Thorn Berufung eingelegt. Am 28. Ok⸗ 
tober d. J. ſtand die Sache erneut vor dem Burggericht in 
2. Inſtanz zur Verhandlung. Das Burggericht verwarf die 
Berufung und ſprach den Angeklagten aus den in dem Ur⸗ 
teil 1. Inſtanz aufgeführten Gründen frei. Die Gerichts⸗ 
koſten wurden der Staatskaſſe auferlegt. * *. 

E Zwei jugendliche Ausreißer, und zwar die 15- bzw. 
16jährigen Aron Chrzanowſki und Monik Dyker aus 
Lodz wurden von der ßbieſigen Polizei aufgegriffen, da fie ſich 
aus den elterlichen Wohnungen entfernt hatten und auf der 
Eiſenbahn ohne Fahrkarten angetroffen wurden. * * 

E Ein Opfer ſeines Berufs. Am 1. November, kurz 
nach Mitternacht, wurde der Rettungswagen der Feuer⸗ 
wehr durch einen Schutzmann nach der Mellienſtraße (ul. 
Mickiewieza) gerufen. Der Schutzmann hatte hier einen 
bewußtlos liegenden Mann aufgefunden. Es war dies der 
beim Bau der neuen Weichſelbrücke beſchäftigte Arbeiter 
Ludwig Makowiecki, der in einem Caiſſon im Strom⸗ 


bett gearbeitet hatte und auf dem Wege nach feiner Woh⸗ 


nung in der Mellienſtraße 125 begriffen war. Er hatte einen 
plötzlichen Anfall von ſtarker Atemnot erhalten, hervor⸗ 
gerufen durch den im Innern des Caiſſons herrſchenden 


ſtarken Luftdruck. Der Bedauernswerte wurde ſofort in daB 


Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. — 


= Ein herrenloſes Fahrrad wurde beim Polizeipoſten 


in der Mellienſtraße abgegeben. Das Stahlroß, das vermut⸗ 
lich geſtohlen worden war, ſtand unbeaufſichtigt vor der 
Wohnung des Finders. * * 

E Gefaßter Dieb. Wegen Diebſtahls von Mehl und 
Zucker aus Eiſenbahnwaggons an der Uferbahn zum Schaden 
des Eiſenbahnfiskus wurde der 16jährige Kazimiers Wron⸗ 
kowſki aus der Blücherſtraße (ul. Makachowſkiego) 12 ver⸗ 
haftet und dem Gericht zur Aburteilung zugeführt. 3 

+ Ein Brand brach, wie uns heute früh telephoniſch 
mitgeteilt wird, Sonnabend abend auf dem Gute des Herrn 


Max Adalbert Weeſe in Kaſchorek (Kaſzezorek) aus, zu 


deſſen Bekämpfung die Thorner Wehr ausrückte. 
Einzelheiten ſind noch nicht bekannt. 

E 100 Zloty Bargeld geſtohlen wurden dem Eiſenbahn⸗ 
arbeiter Mojzy Wojeiechowſki während eines Auf⸗ 
enthalts in einer Speiſewirtſchaft. Unter dem Verdacht, das 
Geld entwendet zu haben, wurde das in der Wirtſchaft be⸗ 
ſchäftigte Dienſtmädchen durch die Polizei feſtgenommen. * 

E Feitgenommen wurden im Laufe des Donnerstags 
und des Freitags fechs männliche Perſonen und eine weib⸗ 
liche wegen Trunkenheit und Ausſchreitungen, ferner wegen 
derſelben Vergehen im Warteſaal 4. Klaſſe des Hauptbahn⸗ 
hofs der 33jährige Zimmermann Yözef Kres aus Pelplin. 
Vor dem Kind „Corſo“ wurde ferner ein junger Mann feſt⸗ 
genommen, der in trunkenem Zuſtande die Paſſanten be⸗ 
läſtigte und nachher dem Schutzmann Widerſtand leiſtete. 


Nähere 
* * 


Gleichfalls wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt wurde 

ein 24jähriger Arbeiter aus Thorn dem Kommiſſariat ein⸗ 

geliefert. > * * 
— l— — 


* Jablonowo, 2. November. Am 30. v. M. begingen 
der penſonierte Eiſenbahnbeamte Andreas Klietz und 
Ehefrau das Feſt der goldenen Hochzeit in körper⸗ 
licher und geiſtiger Friſche. Im Kreiſe der aus Deutſch⸗ 
land zugereiſten Kinder und Enkelkinder wurde das Jubel 
paar durch zahlreiche Aufmerkſamkeiten von Freunden und 
Bekannten erfreut. Die kirchliche Trauung vollzog der 
Pfarrer aus Hohenkirch. 

A Schwetz (Swiecie), 2, November. Der Sonnabend⸗ 
Wochenmarkt war bei ſchönem Herbſtwetter ſehr reich⸗ 
lich beſchickt und auch ſehr ſtark beſucht. Der Butterpreis 
ſchwankte zwiſchen 2,70—3,00 pro Pfund. Eier koſteten 3,70 
bis 3,90 die Mandel. Die Zufuhr an Gemüſe iſt noch immer 
recht reichlich. Es koſteten: Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,20, 
Wirſingkohl 0,15, Roſenkohl 0,40, Mohrrüben 0,10, Rote 
Rüben 0,15, Zwiebeln 0,40, weiße Bohnen 0,10, Kocherbſen 
0,35, Tomaten 0,40—0,70, Apfel 0,20—0,50, Pflaumen 0,70, 
Birnen 0,40—0,50 das Pfund, Blumenkohl (ſchon ſehr knapp) 
0,30—0,60 der Kopf, Radieschen 0,10 das Bündchen, Kürbis 
je nach Größe 0,40—0,70, Steinpilze 1,00 der Liter. Die Zu⸗ 
fuhr von Kartoffeln war ſehr groß und war daher der 
Zentner ſchon für 2,00 zu haben. Der Zentner Weißkohl 
brachte 6,00. Auf dem Geflügelmarkt wurden folgende 
Preiſe notiert: Gänſe 9—12,00, Enten 5—7,00, Suppenhühner 
4,50—6,00, junge Hühner 2,50—3,50, Puten 10—12,00 das 
Stück, junge Tauben 1,80 —2,00 das Paar. Auf dem Fleiſch⸗ 
markt zahlte man: Schweinefleiſch 1,80—2,00, Rindfleiſch 
1.501,70, Kalbfleiſch 1,40—1,50, Hammelfleiſch 1,40—1,50, 
Speck 2,10. — Der Schweinemarkt war mäßig beſchickt 
und ebenſo beſucht. Für kleine Abſatzferkel verlangte man 
70—80 Zloty, für etwas ältere 80—90 Zloty pro Paar. Für 
Läufer, die knapp find, wurden 80—90 Zinty pro Stück 
verlangt. 

t Brieſen (Wabrzezno), 2. November. Am Mittwoch. 
13. November, findet hierſelbſt ein Kram⸗, Vieh⸗ und 
Pferdemarkt ſtatt. Der Auftrieb von Schweinen iſt 
wegen der zurzeit herrſchenden Seuche verboten. 

t Strasburg (Brodnica), 2. November. Ein Vieh⸗ 
und Pferdemarkt findet hierſelbſt am Donnerstag, 
7. November, ſtatt. 

ch. Konitz (Chojnice), 2. November. Vor dem hieſigen 
Bezirksgericht hatte ſich der Verſicherungsagent Alex 
Thiede aus Tuchel zu verantworten. 
in einem Prozeß vor dem Gericht 
gelegt zu haben. Die Zeugen belaſten den Angeklagten 
ſchwer. Der Staatsanwalt beantragte für den Angeklagten 
14 Monate Zuchthaus, der Verteidiger Freiſpruch. Nach der 
Beratung nerurteilte das Gericht den Angeklagten zu 
2 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und Tragung der 
Koſten. Nach der Urteilsverkündung brach der Angeklagte 
zuſammen. - > 

m. Dirfhan: (Tezew), 3. November. Zuſammen⸗ 
ſt o ß. Am Donnerstag abend gegen %9 Uhr ereignete ſich 
auf der Bromberger Strecke zwiſchen Palplin und Schmen⸗ 
tau ein Zugzuſammenſtoß. Zwei Güterzüge fuhren 
aus bisher unbekannter Urſache aufeinander, wobei einige 
Güterwagen ſchwer beſchädigt wurden. Menſchenleben ſind 
nicht zu beklagen. Die Strecke konnte in kurzer Zeit ge⸗ 
räumt werden. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. — Der 
letzte Wochenmarkt konnte einen regen Verkehr auf⸗ 
weiſen. Butter und Eier waren genügend vorhanden. 
Butter koſtete 2,90—3,60, Eier die Mandel 3,80 —4,00. Die 
Fleiſcherſtände erfreuten ſich guten Zuſpruchs. Es koſteten 
Schweinefleiſch 1,80—1,90, Rindfleiſch 1301,50, Kalbfleiſch 
1,20—1,40. Der Geflügelmarkt bot große Auswahl in leben⸗ 


einen falſchen Eid ab⸗ 


Graudenz. 


Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß entſchlief 
heute vormittag nach langem ſchweren Leiden mein 
über alles Ba Mann, unſer lieber Bruder, 

Schwager und Onkel, der N 


Rentier 


Hugo Beer 


im Alter von 68 Jahren. 
Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an 
Auguſte Beer als Gattin 
Emma Beer als Schweſter. 
Graudenz, den 2. November 1929. 


Beerdigung Dienstag, nachm. 2 Uhr, von der 
Leichenhalle des jüdiſchen Friedhofes. 13800 


Spezlaliſt j. moderne MEREEREEREENNgET EN 


Lehrling 
damen Larne Gelbe Pferdemöhren und Lehrfräulein 
Kop u. Geſichtsmaſſ., und Speiſezwiebeln 

Kopfwäſche zu verkaufen. 
Damen- u. Herrenitü.)Steltner, Zajgcztowo 
A. Orlikowskı, b. Grudziadz. 
Ogrodowa 3, 
am Fiſchmarkt. 


erlern. wollen, tönne 
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13745 |jich melden, 13744 

P. Jerzykiewicz 
(Jeszwic), Grudzigdz. 
13706 | ! > 1ac 2380 stycznia 25/26 


die das Friſeurgewerbe 


N 


Zuchtbulle 


Herdb., tadell. geformt, 
tter 6800 


Ed. atthies, Grudz., 


Gold⸗u.Sübermünzen 


auch Bernſtein kauft 
aul Wodza 
IE me oralen. 


| Thorn. 


Heute früh 9 Uhr entſchlief nach 
kurzem Leiden unſer lieber Vater. 
Großvater, Schwiegervater u. Onkel. 


der Rentier 


Adolf Krauſe 


im 78. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
De trauernden Hinterbliebenen. 
Torun» Rozgariy, den 2. Nov. 1929. 
Die Beerdigung findet am Mitt⸗ 
woch, dem 6. November, nachmittags 


3 Uhr, von der Kirche zu Görit 
aus ſtatt. 


Ltr. Jah» 


k. p. Str. verffl. 


Mitolesnia 5, Sarniat ]? 


Rehkrug). 13811 


cel. 
Wohne letzt 
Ul. Sadowa N. 


Rechnungsrat 


Hallmann 


I. Damen⸗ u, Kind. ⸗ 
garder., Dauer 4 Woch., 
zu erlern. b. Bartz, 13182 
Rözana 5 Eina.Bäderit. 


— Anfertigung von 
Swiecie n. W. Damen A Kinder: 
rozeßvertreter beim betleit b 

ad Grodzki. 13592113034 Mickiewieza 88, III. 
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dem und totem Geflügel. Suppenhühner koſteten das Stück 
4,50—5,00, junge Hühnchen 5,00 das Paar, Gänſe das Pfund 
1.301,40, Enten 1,60—1,80, Tauben das Paar 2,50—3,00. 
Auf dem Fiſchmarkt waren Bratfiſche zu 0,50 —0,80 das Pfd. 
zu haben. Flundern koſteten 0,80, Breitlinge 0,50. Gemüſe 
war zu den üblichen Preiſen ſehr viel angefahren. — Auf 
dem Schweinemarkte herrſchte große Nachfrage nach 
Läuferſchweinen. Abſatzferkel koſteten 70-80 Ztoty das 
Paar. — In einer der letzten Nächte brachen Diebe in das 
Kontor des Herrn Zabinſki ein und entwendeten Wechſel 
ſowie eine größere Summe Bargeld. Die Polizei iſt den 
Tätern bereits auf der Spur. — Einem Maurer aus Lieb⸗ 
ſchau hieſigen Kreiſes wurde das Fahrrad geſtohlen, 
welches kurze Zeit ohne Aufſicht von einem Lokale ſtand. 

b. Lautenburg (Lidzbark), 3. November. In der letzten 
Zeit fanden hier Reviſionen bei Beſitzern von Radio⸗ 
apparaten ſtatt. Hierbei ſtellte es ſich heraus, daß viele Be⸗ 


ſitzer ihre Apparate beim Poſtamt gar nicht angemeldet 
hatten und die Schwarzhörer ſehen nun einer Beſtrafung 
entgegen. N 


Freie Stadt Danzig. 


* Tödlicher Unfall. In der Breitgaſſe ereignete ſich 
al Sonnabend vormittag ein aufregender Vorfall. An der 
früheren Straßenbahnhalteſtelle an der Einmündung zur 
Junkergaſſe ſtand ein 45 Jahre alter Schiffbauer und war⸗ 
tete ſcheinbar auf die Straßenbahn. Der Schutzpoltziſt, der 
in dieſem Gebiet Wache hatte, machte den Mann darauf 
aufmerkſam, daß ſich die Halteſtelle nicht mehr hier, ſondern 
auf dem Holzmarkt befinde. Der Poliziſt ging dann wei⸗ 
ter und hörte kurz darauf Schmerzensſchreie. Der Mann 
hatte iizwiſchen verſucht, auf die vorbeifahrende Straßen⸗ 
bahn aufzuſpringen. Das war ihm nicht geglückt, er mußte 
den Griff am Motorwagen loslaſſen und kam unter den 


Wirtſchaftliche Nundſchau. 


Polens Außenhandel im September. 


Der polniſche Außenhandel im September, über den wir be⸗ 
reits kurz berichteten, zeigt noch eine recht günſtige Geſtal⸗ 
tung, wenn auch die Ausfuhr etwas zurückgegangen iſt, was 
hauptſächlich auf die ungünftige Lage des Getreide⸗ 
marktes zurückzuführen iſt. Im ganzen iſt das Geſamtbild des 
polniſchen Außenhandels für dieſes Jahr weſentlich beſſer, als 
— das Jahr 1928, wie aus folgender Tabelle entnommen werden 
ann: 


Wert in Mil. Zloty 
1929 


1 
Einfuhr: 
1. Quartal 792,2 913,8 
2. Quartal 865,2 851,8 
8. Quartal 740,4 819,8 
Ausfuhr: 
1. Quartal 544,8 624,6 
2. Quartal 679,0 578,3 
3. Quartal 819,2 602,2 
Hiernach iſt die Einfuhr nicht unweſentlich zurück⸗ 


e die Ausfuhr aber ganz erheblich geſtiegen. 
er Einfuhrrückgang entfällt faſt ausſchließlich auf den Wegfall 
der Getreideeinfuhr, die im vorigen Frühjahr und Som⸗ 
mer ſehr bedeutend war. Die Einfuhr der meiſten übrigen Waren 
iſt gegen das Vorjahr etwas geſtiegen. Die Ausfuhrzunahme ent⸗ 
fällt andererſeits hauptſächlich auf Getreide und andere landwirt⸗ 
ſchaftliche Erzeugniſſe und auf Textilwaren. Die Ausfuhr von 
Garnen und Geweben iſt in dieſem Jahre um 50 Prozent größer 
als im Vorjahre, was einen wirklichen Fortſchritt bedeutet. 


Wenn die September⸗Einfuhr diesmal mit 247,5 Millionen 
Zloty um beinahe 20 Millionen größer iſt als im Auguſt, fo iſt das 
vor allem auf Rechnung der Rohſtoffeinfuhr zu ſetzen, wobei 
beſonders eine Zunahme der Einfuhr von Rohſtoffen für die Textil⸗ 
induſtrie ins Gewicht fällt. Die Einfuhr von Nahrungs- und Ge⸗ 
nußmitteln war mit 28 / Millionen Ztoty nur halb jo groß wie im 
September 1928. Ziemlich lebhaft war die Einfuhr von Kaffee, 
Tee, Kakao mit 5,6 Millionen und von Tabak mit 9,3 Millionen, 
1 klein dagegen die Reiseinfuhr, die nur wenige Tonnen 
etrug. Die Einfuhr von tieriſchen Rohſtoffen und Erzeugniſſen 
daraus (Leder, Schuhe) kam auf 24,9 Millionen Zloty, die von 
Erzen auf 10,2 Millionen Zloty, die von Chemikalien auf 21,8 Mil« 
lionen Zfoty gegen 22,2 Millionen Zloty im Vormonat, die von 
Maſchinen und Apparaten auf 25,5 Millionen Zloty, während fie 
im September 1028 81,2 Millionen Zloty betrug. Die Einfuhr von 
elektrotechniſchen Waren iſt mit 8,5 Millionen I wenig ver⸗ 
ändert, die Einfuhr von Fahrzeugen zeigt mit 9, Millionen Zloty 
eine ganz kleine Steigerung gegen das Vorjahr. Die ganze Gruppe 
der Textilien ergibt einen Einfuhrwert von 63 Millionen Zloty 
* nur 49 Milltonen Bloty im Auguſt und 60 Millionen Zloty 
m September des Vorjahres. Gegen den Auguſt hat ſich die Ein⸗ 
fuhr von Baumwolle mit 22,1 Millionen Zloty erheblich belebt, die 
Einfuhr von gebleichter Wolle hat ſich mit 5,1 Millionen Zloty gegen 
den Vormonat verdoppelt und gegen 1928 ſogar verdreifacht. te 
Einfuhr von Garnen war mit 11,5 Millionen 7 755 ebenfalls 
größer, und die Einfuhr von Geweben iſt mit 12 Millionen Bloty 
gegen das Vorjahr um 50 Prozent gewachſen. 


Von der Ausfuhr des September entfallen diesmal 
13,1 Millionen Joty auf Getreide und Mehl gegenüber 21,9 
Millionen Zloty im Vormonat, aber 3 Millionen Zloty Bat 0,7 
Millionen Ztoty im Vormonat auf Hülſenfrüchte. Auffallend groß 


iſt für dieſe Jahreszeit die Zuckerausfuhr mit 5,1 Millionen 
oty, während fie im September 1928 nur knapp 2 Millionen Zloty 
ug. Für die erſten 9 Monate von 1929 ergibt ſich eine Zucker⸗ 
ausfuhr von 84,6 Millionen Zloty gegen 51,9 Millionen Zloty in 
der 0 Zeit des Vorjahres. Die Fleiſchausfuhr war 
mit 6,6 Millionen Zloty etwas kleiner als im Auguſt, die Ausfuhr 
von Butter und Eiern hat ſich mit 26,2 Millionen Ztoty ziemlich 
behauptet und gegen das Vorjahr um 20 Prozent zugenommen. 
Sehr lebhaft war wieder die Ausfuhr von lebenden Tieren 
mit 27,3 Millionen Zloty, wovon 20,4 Millionen Zloty auf 
Schweine, 43,8 Millionen Zloty auf Gänſe und der ungewöhnlich 
roße Betrag von 2,3 Millionen Zloty auf Rindfleiſch entfällt. 
egen das Vorjahr hat namentlich die Gänſeausfuhr erheblich zu⸗ 
genommen. Die Holzausfuhr iſt diesmal im September mit 
48,6 Millionen Zldty etwas zurückgegangen, wogegen aber die 
Ausfuhr von Pflanzen und Saaten mit 8,5 Millionen Ztoty eine 
roße Zunahme aufweiſt, was n der guten Rapsernte im 
Freistaat — 175 zuzuſchreiben if. Die Kohlenausfuhr war 
mit 35,5 Millionen Zloty zwar um 4 Millionen kleiner als im 
Auguſt, aber noch um 2,4 Millionen Zloty größer als im Septem⸗ 
ber des Vorjahres. Die Ausfuhr von Erdblerzeugniſſen hielt ſich 
mit 6,9 Millionen Zloty im üblichen Umfang. Recht lebhaft war 
auch die Ausfuhr von Metallen und Metallwaren mit 26,7 Millionen 
er diesmal 13,3 Millionen Zloty auf Zink entfielen. Die 
usfuhr von Maſchinen und Apparaten, an ſich 
nur unbedeutend, hat ſich gegen dos Vorjahr erheblich vergrößert. 
Für die erſten 9 Monate von 1919 betrug fie 11,9 Millionen Zloty 
gegen 5,9 Millionen Zloty in der gleichen Zeit von 1928. Die Aus⸗ 
uhr von Textilien aller Art erreichte im September diesmal 23,9 
illtonen Zloty gegen 22,3 Millionen Zloty im Auguſt und nur 
14 Millionen Zloty im September 1928. Am meiſten ir — 
hat die Ausfuhr von Wollgeweben, die diesmal 5,6 Millionen Zloty 
betrug und die Ausfuhr von Wollgarnen mit 4,5 Millionen Ztoty, 
während die Ausfuhr von Garnen und Geweben aus Baumwolle 
keine Zunahme zeigt. 


Rückgang der polniſchen Holzausfuhr im September. Nach 
einer Belebung im Juli und Auguſt iſt die polniſche Hol z⸗ 
ausfuhr im September wieder nicht unweſentlich zurück⸗ 
G Die Geſamtmenge der Septemberausfuhr betrug 

849 To., gegenüber 410 570 To. im Vormonat, und 391900 To. 
im September 1928. Der Ausfuhrwert erreichte diesmal im Sep⸗ 
tember nur 48,6 Mill. Ztoty, gegenüber 52,8 im Vormonat und 


fabrikation 


Anhänger der Bahn. Er wurde überfahren und er⸗ 
litt dabei eine klaffende Stirnwunde, mehrere Wunden 
leichterer Art am Körper, eine ſchwere Beckenverletzung, ſo 
daß die Gedärme heraustraten. Der Schutzpoliziſt rief den 
Krankenwagen der Feuerwehr herbei und fuhr mit dem 
Schwerverletzten in das Städtiſche Krankenhaus. Dort iſt 
der Verunglückte nach einigen Stunden geſtorben. T 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Neidenburg, 29. Oktober. 2000 Zentner Ge⸗ 
treide verbrannt. In einer etwa 50 Meter langen 
Scheune des Gutsbeſitzers Lucks⸗Gittau brach Feuer aus, 
das in dem Schindeldach der Scheune gute Nahrung fand, 
desgleichen in der in der Scheune lagernden Ernte, die in 
einer Menge von 2000 Zentnern Getreide mitverbrannt iſt. 
Die Löſcharbeiten der drei an der Brandſtelle erſchienenen 
Wehren wurden durch den ſtarken Nebel ſehr erſchwert. Nur 
die herrſchende Winditille bewahrte das Wohnhaus vor der 
Vernichtung. Der ungeheure Schaden iſt durch Verſicherung 
nur in ganz geringem Umfange gedeckt. 

Dt. Eylau, 29. Oktober. Schweres Auto⸗ 
unglück. In der Nacht zum Montag gegen 23 Uhr hat 
ſich in der Nähe von Groß⸗Lauth bei Pr.⸗Eylau ein 
ſchwerer Autounfall ereignet, bei dem der 34 Jahre alte 
Ingenieur Herbert Model aus Königsberg tödlich ver⸗ 
unglückt iſt. Der Wagen fuhr gegen einen Baum und 
wurde zertrümmert. Die drei Inſaſſen wurden mehr oder 
weniger ſchwer verletzt. Herbert Model hatte ſtarke Kopf⸗ 
verletzungen und Beckenquetſchungen erlitten. Er war ſo⸗ 
fort bewußtlos. Seine Frau trug ebenfalls Kopfverletzun⸗ 
gen davon. Der Abteilungsleiter Herbert Engel wurde 
am Knie verletzt. Bald nach dem Unfall paſſierte ein an⸗ 
derer Kraftwagen die Unglücksſtelle. Der Führer ſah die 
Verletzten an der Straßenkante liegen und nahm ſich 
ihrer an. 
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50,6 im September des Vorjahres. Der Rückgang entfällt aus⸗ 
ſchließlich auf die verminderte Ausfuhr von Schnittholz. Dieſe 
kam jetzt nur noch auf 98 000 To., gegenüber 109 (00 im Auguſt, 
und 131 200 im September des Vorjahres. Hauptſächlich iſt dieſer 
Rückgang auf die verminderte Ausfuhr nach England zurück- 
uführen, die im September noch nicht halb fo groß war wie im 
Ble Für die erſten 9 Monate ergibt ſich diesmal eine Schnitt⸗ 
holzausfuhr von 750 000 To., gegenüber 1 144000 To. im Vorjahre, 
und 1526000 To. in 9 Monaten von 1927. Im Laufe von zwei 
Jahren iſt alſo die Schnittholzausfuhr auf die Hälfte zurückgegan⸗ 
gen. Dieſer Rückgang macht ſich neuerdings um ſo unangenehmer 
bemerkbar, als ſich der Inlands verbrauch ſehr ſtark ver⸗ 
ringert hat. Lebhaft war im September die Ausfuhr von Papier» 
holz, die mit 149 500 To. zwar um 3000 To. hinter dem Auguſt 
Bun, aber die Papierholzausfuhr des September 1928 um 
einahe 37 000 To. überſtieg. ür die erſten 9 Monate bleibt die 
Papierholzausfuhr mit 867 500 To. daher nur um 52 000 To. hinter 
der Ausfuhr des Vorjahres zurück. Die Ausfuhr von Grubenholz 
war auch im September wieder mit 37 700 To. recht klein; im Vor⸗ 
jahre wurden 11000 To. mehr ausgeführt. An Rundholz und 
Klötzen betrug die Septemberausfuhr diesmal 41 100 To., gegen 
47 im Auguſt und 54700 im September 1928. Die Ausfuhr von 
Telegraphenſtangen war diesmal mit 9900 To. ungewöhnlich leb⸗ 
haft, doppelt fo groß wie im Auguſt. Die Schwellenausfuhr er⸗ 
reichte 22730 To., und zwar 6000 To. weniger als im Auguſt, aber 
13 000 To. mehr als im September 1928. Die Ausfuhr von Faß⸗ 
material hielt ſich mit 2356 To. im üblichen Rahmen, ebenſo die 
Möbelausfuhr mit 684 To., die im ganzen in dieſem Jahre fait 
genau fo groß iſt wie im Vorjahre. Die Ausfuhr von Sperrhol 
getgte mit 2976 To. wieder eine kleine Zunahme. Übrigens hat ſich 
n dieſem Jahre Polens Einfuhr an Holz, die hauptſächlich in über⸗ 
ſeeiſchen Hölzern und Gerbhölzern beſteht, ſehr ſtark belebt. Dieſe 
Einfuhr hatte in den erſten 9 Monaten von 1929 einen Wert von 
20½ Mill. Zloty, gegen 16½ in der gleichen Zeit von 1928. Etwa 
die Hälfte dieſer Einfuhr entfällt auf Holzwaren aller Art. 


Zigaretten⸗Monopol in Deutſchland? 


Der Entwurf iſt bereits ausgearbeitet. 


Nachdem das Reichsfinanzminiſterium das Zünd holz⸗Mo⸗ 
nopol unter Dach und Fach gebracht hat, geht es mit Rieſen⸗ 
ſchritten der Arbeit entgegen, die den deutſchen Raucher mit einem 
neuen Monopol beglücken ſoll, dem Zigaretten⸗Monopol. 
Schon ſeit einigen Jahren treten von Zeit zu Zeit immer wieder 
Gerüchte auf, die von der Errichtung eines deutſchen Tabak ⸗ 
Monopols wiſſen wollen. Jetzt aber ſcheint nun doch endlich 
die Zeit gekommen zu ſein, in der dieſe Gerüchte feſte Formen an⸗ 
nehmen. Auch aus den Kreiſen der beteiligten Induſtrie zeigt ſich 
eine gewiſſe Bereitwilligkeit für derartige Pläne. Im Finanz⸗ 
miniſterium liegen bereits Referentenentwürfe für ein Tabak⸗ 
peu er) die ſich vor allen Dingen mit dem Übergang der Zigaret⸗ 
tenfa rifation von privater Hand auf den Staat befallen. 

Daß die Zigaretteninduſtrie in Deutſchland einen ſchweren 
wirtſchaftlichen Daſeinskampf führt, iſt bekannt. Innerhalb dieſer 
n läuft ein Konzentrationsprozeß mit einer Schärfe und 

usdehnung, wie wir ihn auf keinem Gebiet der deutſchen Wirt» 
ſchaft ſonſt erleben. War ſchon vor dem Krieg der Konkurrenz- 
kampf in der Zigaretteninduſtrie durch das Ringen der verſchiede⸗ 
nen ausländiſchen Großkonzerne mit äußerſter Erbitterung geführt 
worden, ſo zeitigte der Kampf um den Markt in den letzten Jahren 
beinahe unerträgliche Zuſtände. Vor allem trat der Reemtsma⸗ 
Konzern in den Vordergrund, der durch Erweiterung der Eigen⸗ 
erzeugung und durch Aufkauf fremder Fabriken heute faſt 80 Pro⸗ 
* der Geſamterzeugung an ſich geriſſen hat. Die zahlreichen 
leineren Fabriken führen einen ſchweren iſtenzkampf und ver⸗ 
ſuchten des öfteren durch Einführung eines Zwangsſyndikats eine 
Exleichterung ihrer Lage zu erreichen. Da das Reichswirtſchafts⸗ 
miniſterium die Errichtung eines derartigen Syndikats immer 
wieder abgelehnt hat, ſtehen die heute noch e er mittleren 
und kleineren Fabriken einer Monopolwirtſchaft nicht mehr fo 
ablehnend entgegen. 

Kommt ein Zigaretten⸗Monopol zur Durchführung, ſo muß 
der Staat auf Grund der Reichsverfaſſung ſenen Fabriken, die der 
Enteignung verfallen, angemeſſene Entſchädigungen bezahlen, denn 
erſt dann kann die alleinige Produktion, die der Staat übernimmt, 
monopoliſiert und zentraliſiert werden. Die Entſchädigungsſum⸗ 
men, die der Staat zu leiſten hätte, würden natürlich gewaltig ſein. 
Aber es ſpielen da noch Momente mit, die es dem Staat ohne 
weiteres und ohne große finanzielle Anſpannung ermöglichen 
können, ſich der deutſchen Zigaretkenfabriken zu bemächtigen. 

Bisher werden 2 9 allen deutſchen Zigarettenfabriken die 
Banderolenſteuer, die 80 Prozent des Detailpreiſes ausmacht, bei 
1000 fünf Pfennig⸗Zigaretten alſo 15 Mark des die Material⸗ 
ſteuer auf drei Monate geſtundet. Dieſe ri ändigen Steuerbe⸗ 
träge erreichen eine ſolche ungeheure Summe, daß ſie ausreichen 
würde, den ganzen deutſchen Zigarettentruſt ohne weitere neue 
Kapitalinveſtierung aufzukaufen. 

Diefe Referentenentwürfe über das Tabak⸗Monopol ſehen 
lediglich die Einführung des Monopols für die Zigaretten⸗ 
vor, während Tabak und Zigarren weiterhin 
. des freien Handels bleiben ſollen. Der Staat ver⸗ 
ſpricht fü een, von einer 1 des Tabat⸗ und 

igarrenhandels keinen erheblichen Gewinn und hat nur Intereſſe 
an jenem Handel, der Ausſicht auf bedeutende Verdienſte gibt. 


Seldmarkt. 


Der Wert für ein Eramm reinen Goldes wurde gemäß Ber- 
fügung im „Monitor Polſtt“ für den 4. November auf 5,9244 Zloty 


feſtgeſetzt. 

Der Zloty am 2. November. Berlin: Ueberweiſung 
Warſchau 43.725 — 46,925, Poſen 46,725—46,925, Kattowitz 46,725 
bis 46,925, bar gr. 48.65 —47,05, Zürich: Ueberweiſung 57.90, 
London: Ueberweisung 43,51, Newport: Ueberweiſung 11,25, 


. 


Poznan, ul. Poznanſka. 
für Ihr weiteres Verhalten erhalten. 


des geſetzlichen Erbteils. 
entfällt auf die Witwe des Erblajiers / = 15000 Ztoty. 
Reſt von 45 000 Zloty wird unter die Kinder zu gleichen Teilen 
verteilt. Die Hälfte eines Anteils bildet den Plichtteil des Kin. 
des, das von der Erbſchaft ausgeſchtoſſen iſt. 
des Teſtaments Teß ad 

dem Inhalt des Teſtaments Kenntnis erhalten bat. 


Wien: Ueberweiſung 79,55½ —79,89½½ Danzig: Ueberweiſung 
57,40 — 57.55, bar 57,4357, 58, Bud apeſt: bar 63,60—64,20, 
Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börfe vom 
2. November. In Danziger Gulden wurden notiert Devſſen: 
London 24.99% Gd., 24.99 Br. Newyork —.— Gd. —.— 
Berlin —.— Gd., —— Br., Warſchau 57.43 Gd. 
Noten: London 25.00 ½ Gd. 25.60 / Br., Berlin 122,447 Gd. 122,753 Br., 
Newyork —— Gd., —.— B d 


—,— Br., Stockholm —— 65, —— 8% 


if. Für drahtloſe Auszsah- In Reichsmark In Reichsmart 

8 1 0 3 2. November 1. November 
fäge ung in deutſcher Mart Geld Brief Geld Brief 
— Buenos⸗Aires 1.728 | 1.72 12a 1783 
— Kanada 4,116 41°4 | 4. 21 41:93 
5.48 % Japan | „208 | 2012 2013 2.017 
— Kairo . | 20895 20.835 2.58 | 29.92 
— Konſtantinopel 1.978 1.982 1978 1.132 
5.5% London . ] 20.374 20.444 |: :63 | 20443 
5% | Newyort ...... | 4.1785 | 4.1845 4.1738 | 4,1815 
en Rio de Janairo . | 0.4835 | 0,4515 | 0,4895 | 0,4815 
2 Uruqua g 4.016 4.024 3,996 4.004 
5.5 % Amſterdam . 168.53 | 168,°7 | 163.24 | 163,78 
„Athen 0a 5,395 5.405 5.425 5.435 
4% Brüſſel 58.42 58,54 38.40 8.52 
71% Danzig 81.45 81.61 81.45 81.61 

7 / Seifingfors .;,. | 10.489 | 10,509 | 10.439 | 10.209 
7/1: Italien „ 2.87 21.81 | 21.855 21.885 
7% J Jugoflawien 7.387 7.401 7.386 7.200 
5% | Kopenhagen. | 111.92 | 112.14 | 111,85 | 11217 
8%, Liſſabon 18.73 18,82 18.78 18.82 
5.5 / Oslo | 111.87 | 112,09 | 111.83 | 112.06 
35% | Paris,. „ 3 18.45 16.49 16.15 16,49 
5 ¼% Vraag | 12.372 | 12,392 | 12,572 | 12,392 
25 % [Schweiz. | 80.925 | 81.085 | 80915 | 81.075 
10%, Sofia | 3017 | 3.023 | 3024 | 3081 
5.5 % Spanien 59.43 59.58 59.34 59,46 
4.5 % Stockholm | 11216 | 11228 | 112.10 | 112.32 
7.5 % Wien | 5872 | 56884 | 28.72 28.84 
8*,| Budapeſt 73,01 73.15 72.99 73.13 
9 % l Warihau...... 1 46,725 | 46925 | 46.775 | 46.975 


Züricher Börſe vom 2. November. Amtlich.) Warſchau 57,90, 
Newyvork 5,1590, London 25,178, Paris 20,33 ¼ Wien 72.55, 
Prag 15.27 ¼ Italien 27,03, Belgien 72.20, Budapeft 90.27%, 
Helſingfors 12,95, Sofia 3,72, Holland 208 ¼, Oslo 138 ¾ Kopen⸗ 
hagen 138 Stockholm 138,60, Spanien 73,45, Buenos Aires 2,13, 
Tokſo 2,50, Bufareſt 3,08 ¼ Uthen 6,70, Berlin 123,40, Belgrad 9,12, 
Konſtantinopel 2,45. Privatdistont 5,81 pCt. 

Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 31. do. kl. Scheine 8.84 31. 1 Pfd. Sterling 43,33 Zt, 
100 Schweizer Franken 17211 31. 100 franz. Franten 35,02 Zt, 
100 deutſche Mart 213,38 31, 100 Danziger Gulden 173,23 Jr. 
tichech. Krone 26,30 Zt, öſterr. Schilling 124,35 Zt. 


Produktenmarkt. 


Danziger Produktenbericht vom 2. November. Weizen 
130 Pd. 21,75—22.00, Roggen 15 00, Braugerſte 16,00 — 17.80, Futter» 
gerſte 15.50 —16.00, Hafer 14.00 — 15.00. keine Erbſen 20,00 — 22,00, 
grüne Erbſen 20.00 25,00, Viltoria⸗Erbſen 28.00—35,00, Roggen⸗ 
tleie 10,75, Weizenkleie 13.50, Ackerbohnen 20,00, Peluſchken 19,00 
5 20,00. Großhandelspreiſe in Danziger Gulden per 100 Kg. frei 

anzig. 

Berliner Produktenbericht vom 2. November. Getreide ⸗ und 
Oelſaaten für 1000 Kg., ſonft für 100 N in Goldmark: Weizen 
märt,, 76—77 kg 227278 per Dez. 246,50, März 260,25, Roggen märt, 
72 kg 167—172, per Dez. 186- 185, März 200,50—199,50, Gerſte 192—211, 
Futtergerſte 170-186, Hafer märk. 160—170, per Dez. 176,50, März 
189,50. Mais 197—198, 

Weizenmehl 27.50— 33.00. Roggenmehl 22,75 —25,75. Weizen ⸗ 
kleie 10,50— 11,00. Roggenkleie 9.009,50. Viktorigerbſen 35—40. 
Kl. Speiſeerbſen 26—30. Futtererbſen 21—22. Peluſchken ——. 
Ackerbohnen 19—21. Wicken ——. Lupinen, blaue 13,50 — 14.50. 
Lupinen, gelbe 16,50 — 17,20, Serradella, alte —.—. Serradella, 
neue —.—, RNapskuchen 18.50 —19 00. Leinkuchen 23.60 — 23,80. 
Trockenſchnitzel 9,80— 1020. Soya⸗Extraktionsſchrot 18.60 — 18.90. 
Kartoffelflocken 15,00 —15, 40. 


Obwohl vom Auslande feſtere Meldungen vorlagen, konnte 
ſich das Preisniveau an der hieſigen Produktenbörſe zum Wochen 
ſchluß nicht behaupten. 


Butter. Kattowitz, 2. November. Preife für 1 Kg. Iofo 
Lager Kattowitz im Großhandel: erſtklaſſige Butter 6,60—7, je nach 
Herkunft, in Packungen für Weiterverkäufer 77,20, Butter 2. Gat⸗ 
tung 6,20—6,)5. Die ſchwache Tendenz auf dem deutſchen Markt 
erſchwert den Export. Dadurch und infolge des uegewöhnlich ge⸗ 
ringen Konſums am Monatsende haben ſich bei den Großhändlern 
größere Vorräte Butter angehäuft, die bei gleichzeitig größeren 
Zufuhren eine Abſchwächung der Tendenz verurſachten. Das dürfte 
jedoch nur eine vorübergehende Exſcheinung fein, da gleichzeitig 
mit der erwarteten Belebung des Marktes auf beiden Seiten der 
Grenze auch mit einer Befeſtigung der Tendenz und Steigerung 
der Preiſe zu erwarten iſt. 

Berliner Butternotiz vom 2. November. Amtliche Notierungen 
bei Abnahme vom Produzenten; die Fracht wird vom Käufer be⸗ 
zahlt: Butter 1. Gattung 1 Kg. 3,70, 2. Gattung 3,36, Abfallbutter 
8,04. Tendenz erhaltend. > 

Berliner Eiernotiz vom 2. November. Amtliche Notierungen 
der Eierbörſe in Pfennigen je Stück franko Waggon Berlin: 
poſenſche und litauiſche Eier, große 15,50, normale 13,50, polniſche 
größere 12,50, normale 11,50—11,75, Eter aus der Kühlanſtalt, extra 
groß 15—16, große 14—14,50, normale 12—12,50, kleine 10—10,50. 
Die Nachfrage iſt gering und die Zuführen überſchreiten, obwohl 
ſie geringer ſind als gewöhnlich, den Bedarf. Friſche Trinkeier 
größeren Gewichtes ſind gegenwärtig infolge der geringen Zu⸗ 
fuhren ſehr teuer. Größere Ban in Eiern aus Kühlhallen. 
Wenn das Wetter weiterhin warm bleibt, iſt es möglich, daß ein 
gewiſſes Sinken der Preiſe eintritt. 

Eier. Kattowitz, 2. November. Preiſe für Originalkiſten 
zu 24 Schock loko Lager Kattowitz: 1. Gattung 320—350, 2. Gattung 
290—316, 3. Gattung 255—275, für 1 Schock 12,60 —14,60, je nach 
der Größe. Da das warme, aber feuchte Wetter anhält, wird eine 
große Menge Eier in Ir Pat leicht zerbrechlichem Zuſtande ge⸗ 
liefert. Trotz bedeutender Zufuhren und mangelnden Bedarfs für 
den Export nach Deutſchland haten die Preiſe ſich, da die Kauf⸗ 
leute bei Kalkulation der Preiſe die große Zahl der weggeworfenen 
Eier berückſichtigen. Nachfrage mittelmäßig, es wird ein Steigen 
der Preiſe erwartet. 


Materialienmarkt. 


Edelmetalle. Berlin, 2. November. Silber 900 in Stäben 
das Kg. 68—69,75, Gold im freien Verkehr das Gramm 2,80—2,82, 
Platin im freien Verkehr das Gramm 8—10 Mark. 

Rohwolle. Lublin, 2. November. Auf dem Wollmarkt 
herrſcht infolge des geringen Angebotes weiterhin ſchwache Be⸗ 
lebung. Es werden folgende Orientierungspreiſe notiert: Fein⸗ 
wolle 5 Zfoty, mittlere 4, grobe 3,50 für 1 Kg. im Großhandel. 
Tendenz ſehr ſchwach. 


Viehmarkt. 


Vieh und Fleiſch. Warſchau, 2. November. In der Groß⸗ 
zahlte man für 1 Kg. Schlachtgewicht: Rindfleiſch, 
nteres 2,40—2,80, vorderes 2,20—3, Kalbfleiſch, hinteres 3,604, 


vorderes 3—3.50, Schweinefleiſch 9,20—3,40; Zuſuhrfleiſch: Rind⸗ 
fleiſch, hinteres 2,60, knochiges 1,80— 2,60, Kalbfleiſch, hinteres 3,60, 
vorderes 2,60, Schaffleiſch 2,20—2,40 Zloty. 


Briefkaſten der Redaktion. 


„Pultuſk.“ Wenden Sie ſich an die Übezpieczalnia Krajowa, 
Dort werden Sie nähere Inſtruktionen 
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2. Die Anfechtung 


gleich erfolgen, nachdem der Intereſſent von 


Am Lenkrad des schönen Buick... 


die Freude am rasenden Tempo — 
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Karosserie hiesiger Produktion. 
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Diesel-Motore 


in allen Größen — stationär und fahrbar. 
Besichtigen Sie unser großes Lager, 15800 
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werden sauber ausgeführt 
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treter- in ganz Polen und in der Freien Stadt Danzig. 


GENERAL MOTORS » POLSCE, WARSCHAU 


öde N [ 
_ Srundftüd, ban Wepſe 
mit kleiner Wag mung. (Brac), zum preſſen, -P Waggonladung 


nannte eee ers seeensesr. 


Bankverein Sepölno 


eing. Gen. m. unb. H. 


% 


eier, Bilde | 5 Best, 
Handarbeiten werd. get * 
bitte angefert. Fräul. NS fd > % 
Kurczewska,Garbary24, 
Hof, Its. parterre. 811ʃ8 


Hypotheke 


reguliert mit 


gutem Erfol I Merch ſofort SP bir geſucht. ve ebote on 
pölno im In- und Auslande Achtung! 3 Miele von ca. 18 9 Ms. Ralf side ea er ſcggeſe f ana, 21907 

egr. 18855 Sg gegr. 1883 8 B Uebern. Reparaturen Meldungen bei Herrn] Kaſſu er er e 
A 10 anasza J en eiiernen Defen und en 8 N Fruchtſaftpreſſerei. 13803 


ſetze neue Schamotte⸗ Naklo, Rynet 


* 
„eres e een. z.ennunnnaes? 


ünstige Verzinsung von abel E 5 
G 8 5 8 e . bons gi 1 Verkaufe don 8. ie el re e 
Spareinlag EN ies secs ere Gdan-ka71,90t. zei 8er \ g B 
e e, | Hotpbildpauers e ALLEN 
An- und Verkauf n Lede en wi eee e Dornbuſch 

ausländischer Geldsorten eee lion d. Babnſtatfen zu kauſen geſucht. — Offert. unter: „W. K. 
Sorgfältige Ausführung Klavier⸗ und enter, werte für befördert Tow. Rekl, Miedz.}. f. Rudolf Mosse 
Harmonium⸗ Forſt⸗ 1 Warszawa. Marszalkowska 124. 13801 


Nochnow 
Pot N 3 anerkannt[ Neues Damenrad 
Kreis Mabrzeino. Pianino, alt Ton, eilig zu verk. ang 


i auch ee 0 Saperöw 15. 
a ung, — ee Tre 
Fab umleren am 1. Degember d. 8. besl Kerle Genie , ue aun e deen Küffekröſſer 


ginnenden ſchaften, Geſchũ t5- Pomorska 65, 6074 
Sg. Freitag Damen⸗ u. Knaben⸗ 140 Den. |a 2 ke un ey Nn 
Saushaltungsturfus ul. Sienkiewicza 44. Garderoben *. 1 Gelegen. dine 92 — dei 
— — ' arbeitet perfekt cose ieder Art und Größe] beitsein 80 Ker an 135. 


aller bankmäßigen Aufträge [Reparatur werlitatt 


A Alle Arbeiten werden 


— . 77777722 billig e e 


8 EIL 


flanzen 


Laub⸗ und Aa 


300. 5 billigſt 1878 2 Ziegler 8 * 


Kunza, Sutowo, | BYDQOZZCcZ 
ow. Sevo no. 


kauft man günſt. dur guter el 
Er a nee ee e Bei 
Kreistandbund dabrzeino om) e: + f 2 ieee ma var aan Oeemisnn, Birnen gehen 
Brei ſe e Spiel- Marten „adrfipnerarbeit |6 Won. all. ohen 1 en ee ele dri 
[Ur Enladeriich 42. vn 72 10 * * dn e e — U Küche 


in folgenden Preislagen: 
z 2,45, 3.95, 4.75, 5.70 


Töpſer⸗Arb. v. ter e te a cen a Bert, A 


Versand nach außerhalb ausgef. Jan Rpcfawſtz. re ene Bert ettit,23, Konmod. 15 2 Mühlenfteine 


gegen Voreinsendung des Chrobrego 13, 11 lb I) Stühle 6, Gardineniig. 1,556,weniggebraudt, 
Betrages und zt 0.20 für Be Re Te l Ullen en ea alas zn billig abzugeben. 
ſowie 2 bochtragende 


Porto und Verpackung, 1003) 75 Waſchtiſche a: er 8 eee 


Whist- u. Patience-Karten 1 KARL ii a BEE Be Geiler 
„Aue 55 e n 2 Petersilie, Porree 


entnerw. ab 
Berta 3 i Fordohska 6 


158 60)- 8 il tobl. 


Sn tate al 
ti, 


Evtl, nehme einen tlein, 
ör Sewalcarski Wagen in Eintauſch. Welze evelſewruten 
Anfragen ey unt, verkauft 
H. Ewert, 
Wielkie 1 —. 
poczia Nowe, 13782 
Tel, Grudzigtz 75), 


Häckſel, Were“ 


Anni 
Kaufım nische Ausbildung | Anzuoftoffe 


Buchführung n 
Rechnen, Korrespondenz, Kontorarpelten. 
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Die für den Religionsunterricht in Schule, Futterſtoſſe elt. A. Dittmann, T. 2 0. D. 


Haus und Kindergottesdienſt unentbehrliche nur bei Bydgoszcz, Jagiellofiska 16. 


Neligionsfibel Schreiter 


„Fröhlich im Herrn“ 5% Kuffn-Stonto! 
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Möbelstoffe 
Garnituren 


N =. Diwandecken 
= Wäsche Beffen 
Bettdecken Brücken 


Dekorationen 


Die Läger sind mit allen Neu- 


b b 8 . 8 
e Bettbezüge, Linon Ueberschlaglaken m. Stickerei heiten gefüllt. Wir bieten eine 
und erlesenem Geschmack 3 2 große Auswahl in all. Preisen 

von G 9.00 an Prima Linon von G 14.00 an 
Bettlaken, Dowlas Kissenbezüge, Linon Kissenbezüge mit Stickerei Prima Bettstoffe 
von G 5.00 an von G 2.25 an von G 7.00 an Damast, Linon, Cretonne 
Zu Ihrem Besten Qualitätswaren kaufen 
19828 
Gute Ware — selbst wenn sie im Preise etwas teurer erscheint — ist auf 


die Dauer die billigste. Die längere Haltbarkeit, das gleichbleibende gute Aus- 
sehen und noch viele andere Vorzüge wiegen mehr als eine kleine Preisersparnis! 
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Holzverkauf | 5 Ä 
Wenn Du einmal... 


Dein Glück versuchen willst 
Dann versuch's In der glücklichsten Koliektur Schlesiens 


Nur ra 17, 18, 19 und 20. 
E 
W. KAFTALi Ska. 


Kiefernſtangen N. u. ill. Kl., Stangenhaufen 
Knüppel und Neiſig IN. Al. der Jörſter. 
Katowice, ul. Sw. Jana 16 
ein ee ir den ne, er Krol. Ruta, Wolnoßci 26 / Bielsko, Wzgörze 21 
Qualitätsarbeit, liefert zu Fabrikpreiſen und kaufe dortselbst sofort ein — Fa zur 1. Klasse der 
ürtilelinn gute Zinjen Jedes zweite Los muß unbedingt gewinnen! 
15000- dl, Ziehung der I. Klasse am 14. und 15. November d. Js’ 


500 Meter pr. Stübben keſſellfert. geipalt. nähe 
Grupa, p. Swiecie aus Sartowitzer Forſt verk. 
St. Drzazga, Gdauska 63. DRIN Polnischen Klassenlotterie. 
e 2 750000 21 
Geismartt | . Haupttreffer: a 


B. Lukowietz. Grudziadz 13828 
Platz⸗Stycznia 23 Nr. 12. 

Auswahl von 3000 Zloty außerdem Gewinne zu 350.000, 250.000, 150.000, 100.000 usw. 

zahle bemjenigen, ber Gesamititbetrag der Gewinne: 32.000.000 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original - Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird jtrengite Verſchwiegenheit zugeſichert. 
Wettervorausſage. 

Die deutſchen Wetterftationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung, leichte Niederſchlags⸗ 
neigung und wenig veränderte Temperaturen an. 


Vom Telephon in Polen. 


Vergleicht man die ſtatiſtiſchen Angaben über den Stand 
des poln. Telephonnetzes mit den diesbezüglichen Angaben 
in anderen europäiſchen Ländern, fo fällt diefer Vergleich 
ungeachtet der letztjährigen Fortſchritte auf dieſem Gebiete 
für Polen wenig günſtig aus. Während in Deutſchland auf 
einen Quadratkilometer 29,50 Kilometer Telephondrähte 
entfallen, ergibt ſich bei uns nur eine Ziffer von 1,88 Kilo⸗ 
metern. Auf 10000 Einwohner kommen in Deutſchland 407, 
in Polen dagegen kaum 32 Fernſprechteilnehmer. Demgegen⸗ 
über ſteht aber die Zahl der Geſpräche in Polen mit über 
548 Millionen kaum weſentlich hinter der Deutſchlands 
zurück, woraus ſich ohne weiteres ergibt, wie ſtark un ſer 
Telephonnetz überlaſtet iſt. So entfallen auf einen 
Jernſprechanſchluß unter Einbeziehung der Geſpräche in 
öffentlichen Fernſprechſtellen in Deutſchland 789, in Polen 
dagegen 5777 Geſpräche. 

Das Telephonnetz in Polen hat ſich in den letzten Jahren 
beachtlich erweitert. Die Länge der Fernſprechlinien in 
Polen betrug im Jahre 1926 64977 Kilometer, im Jahre 
1928 bereits 74 120 Kilometer (12 Prozent), während die 
Zahl der Fernſprechteilnehmer im gleichen Zeitraum eine 
50prozentige Steigerung erkennen läßt. 

Das Anwachſen der Zahl der Fernſprechteilnehmer hält 
mit der Entwicklung des Telephonnetzes alſo keinesfalls 
Schritt, ſowohl was die ſtaatlichen, als was die privaten 
Linien betrifft. (Die Konzeſſion für den Fernſprechbetrieb 
in Warſchau, Lodz ſamt dem Induſtriebezirk Lemberg, 
Lublin, Soſnowice, Boryſtaw und Btatyftot beſitzt die Pol⸗ 
niſche Telephongeſellſchaft „Paſt“.) Dies ergibt ſich aus 
folgender Zuſammenſtellung: 


Jahr Telephonapparate Zahl d. Geſpräche 
auf 1 Apparat 

1925 120 529 4550 

1926 181 951 4877 

1927 146 420 4344 

1928 162 079 4148 


Bei einer Zunahme der Zahl der Fernſprechapparate 
um 35 Prozent iſt eine Entlaſtung der Apparate nur um 
9 Prozent zu verzeichnen. 

Die Einnahmen aus den Telephongebühren ſind unter 
Einſchluß derjenigen der Telephongeſellſchaften „Paſt“ wie 
folgt geſtiegen: 1926/27 — 30 Mill., 1928/29 — 48 Mill. Ztoty. 
Die Einnahmeſteigerung ermöglicht ſomit die Durchführung 
einer Reihe notwendiger Inveſtitionen. Auf den ſtaatlichen 
Linien werden bereits größere Ausbauarbeiten des Tele⸗ 
phonnetzes vorgenommen. Das im Bau befindliche Kabel 
Warſchau—Lodz, wofür 10 Mill. Zloty aus der Stabili⸗ 
ſierungsanleihe verwandt werden, wird nach ſeiner Fertig⸗ 
ſtellung ſofort 860 Neuanſchlüſſe mit Lodz ſchaffen. Dieſe 
Kabellinie ſoll bereits im Juli 1930 in Betrieb genommen 


Verſicherungsbeamte Sherriff, zur Feder gegriffen und ein 
Drama geſchrieben, das ſeinen Weg durch die ganze Welt 
macht. f 


Wie die Deutſchen in ihren großen Werken vom Kriege, 
ſo will auch hier der Dichter nichts anderes, als zeigen, wie 
der Krieg war. Er kann es nicht in langen Schilderungen 
tun, er muß ſich auf kurze Handlungen beſchränken, einen 
Zeitabſchnitt von vier Tagen, darzuſtellen in knapp vier 
Stunden, und es geht von uns zu ihm ein Verſtehen hin⸗ 
kennen die Einzelheiten. Es genügen die kurzen, knappen 
Sätze Sherriffs, genügen die Handlungen der wenigen 
Stunden und es geht von uns zu ihm ein Verſtehen hin⸗ 
über und herüber, gleich dem, das ſo oft bei dem Bergen 
von Verwundeten, an Feiertagen über die Stacheldraht⸗ 
verhaue hinweg ſeinen Weg zu den Schützengräben des 
Feindes und zurück fand. „Wenn die daheim wüßten, daß 
ich irrſinnig werden würde vor Angſt, wenn ich da hinauf 
müßte ohne Alkoholbetäubung.“ Das ſagt der engliſche 
Offizier, der junge, tapfere Kampagnieführer, ein Offizier 
des Siegers. Und wir wiſſen, daß das keine Feigheit iſt, 
wiſſen, daß Millionen an der Front fo gefühlt haben und 
daß, wer das ableugnen will, lügt oder die eigenen Gefühle 
von damals vergeſſen hat. 5 


Aber das Muß, das „verdammte Vaterland, das man 
doch ein bißchen gern hat“ Renns ſteht ihm höher als Leben 
und geſunder Geiſt. „Wenn wir nun alle ſo denken würden 
wie du, wir alle, Osborne und Trotter und Raleigh und ich, 
was würde dann ſein?“ ruft er ſeinem ſchwach werdenden 
Offizier zu. In dieſem furchtbaren Jammer des Schützen⸗ 
grabens, dieſem Sterben, das fo wenig mit dem „Tod auf 
grüner Au“ gemeinſam hat, noch etwas höheres zu kennen: 

die Pflicht dem Vaterlande gegenüber, — und doch nie da⸗ 

von zu ſprechen iſt tragiſche Größe dieſer wenigen Menſchen⸗ 
leben im Unterſtand, war tragiſche Größe auch bei der 
großen Armee unſerer Toten, trotz Remarque! 


Die Kameraden aus dem Kriege erkennt der ehemalige 
Frontkämpfer auf der Bühne wieder. Die Geſtalten der 
Kriegsliteratur, die ihm bildlicher Ausdruck des Problems 
„Krieg“ ſind, findet die Jugend, die den Krieg nicht kennt. 
Da iſt Osborne, der unendlich klare, edle Typ — er könnte 
Renn heißen. Da iſt Raleigh, der Schüler oder Student, 
h der irgend einen der vielen Namen tragen könnte, die unter 
den Briefen der gefallenen deutſchen Studenten ſtehen, da 
ſind auch die anderen aus der Erinnerung wie aus der 
Literatur gleich bekannten Typen und ſtimmen zuſammen 
mit den Deutſchen und den Franzoſen und anderen Keiegs⸗ 
völkern zu einem einzigen Akkord: dem gemeinſamen Leiden 
aller Frontſoldaten. ; 


Die Darſtellung. 


Alle Mittel der Bühnentechnik müſſen der Fronttechnik 
gegenüber natürlich verſagen, können nur andeuten. Einen 
einzigen Artillerieſchuß auch nur annähernd ſo wiedergeben 
zu wollen, daß eine moraliſche Wirkung etwa ähnlich der 
eines richtigen Artillerieſchuſſes erzielt wird, dürfte auch für 
Bin r Bühnen vergebliches ie 
ein, haben mu n noch bis zum nächſten 
— will, muß ſchon noch st 


Typ des jungen Frontofftiziers war, 


% 2 ie an et ar m 


werden. Für andere, ſicherlich ebenſo dringliche Inveſti⸗ 
tionen auf dem Gebiete des Fernſprechnetzweſens fehlen 
jedoch die Mittel, ſo daß das Ausbauprogramm des Tele⸗ 
phonverkehrs nur nach und nach realiſiert werden kann. 


§ Von Bromberg nach Warſchau in 134 Stunden! Mit 
dem 1. November d. J. wurde auf den Verkehrsflug⸗Linien 
ein neuer Fahrplan eingeführt, der für Bromberg etliche 
Anderungen bringt. Die Verbindung mit Poſen 
iſt für die Wintermonate aufgehoben worden. Dafür 
macht jetzt das Flugzeug Warſchau—Danzig einen 
Ummeg über Bromberg und nimmt hier auf dem Hin⸗ wie 
Rückflug eine Zwiſchenlandung vor. Dadurch bleibt alſo 
die Verbindung mit Danzig aufrecht erhalten und wird die 
neue mit Warſchau hergeſtellt. Man iſt alſo fetzt in der 
Lage, von Bromberg nach Danzig in 1% Stunde, von Brom⸗ 
berg nach Warſchau in 134 Stunde zu gelangen. Das Ver⸗ 
kehrsflugzeug fliegt um 12 Uhr von Warſchau ab, iſt um 
1.45 Uhr mittags in Bromberg, von wo es um 2 Uhr ab⸗ 
fliegt, um um 3.15 Uhr in Danzig zu landen. Von Danzig 
fliegt das Gegenflugzeug um 8.45 Uhr ab, landet in Brom- 
berg um 10 Uhr, von wo es nach 15 Minuten zum Fluge 
nach Warſchau ſtartet. Die Landung erfolgt in Warſchau 
um 12 Uhr. — Dieſer neue Fahrplan behält bis Ende Fe⸗ 
bruar ſeine Gültigkeit. Danach beſteht mit Ausnahme der 
Sonntage täglich Flugverbindung zwiſchen Warſchau 
Kattowitz—Krakau, Warſchau Lemberg, Warſchau—Poſen, 
Warſchau Bromberg Danzig und Kattowitz —Wien, zwei⸗ 
mal täglich zwiſchen Kattowitz—Krakau und dreimal 
wöchentlich zwiſchen Kattowitz—Brünn Wien, Die Ka⸗ 
binen der Flugzeuge ſind in den Wintermonaten geheizt. 

Nene Fußgängerpaſſagen hat man an der Ecke 
Bahnhof-, Rinkauer⸗ und Danzigerſtraße eingerichtet, um 
den Fußgängerverkehr von der breiten Straßenkreuzung 
fernzuhalten. Eine dieſer Überganasſtellen befindet ſich 
zwiſchen Kaufhaus und dem Hotel Adler und die zweite 
zwiſchen Genoſſenſchaftsbank und Volksbank. Die über⸗ 
gangsſtellen ſind durch weißrot gemalte Tafeln kenntlich 
gemacht. 

$ Vermißt wird feit dem 2. d. M. die Ehefrau Start- 
ſtawa Tarezewſka. Sie verließ an dem genannten 
Tage um 7 Uhr abends ihre Wohnung im Hauſe Mittel⸗ 
ſtraße (Sienkiewicza) 9 und iſt bisher nicht zurückgekehrt. 
Die Vermißte iſt mittelgroß. blond. hat blaue Augen und 
war mit einer Pelzkappe, blauem Mantel mit Pelzkragen 
und Pelzmanſchetten, beigefarbenen Strümpfen und Lack⸗ 
ſchuhen bekleidet. Da die Möglichkeit beſteht, daß die Ver⸗ 
mißte einem Unfall zum Opfer gefallen ift, erbittet die 
Kriminalvolizei. Wilhelmſtraße (Jagtellonſta) 21, um 
zweckdienliche Angaben. 

8 Wegen der zahlreichen überfälle, die ſich in letzter 
Zeit in der Umgebung Brombergs ereionet haben, wurde 
von der Polizei eine Durchſuchung des Waldes in der Nähe 
von Myſleneinek vorgenommen. Dabei wurden ſieben Per⸗ 
ſonen verhaftet, die in den Strohſchobern genächtigt hatten. 

8 Feftnenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
zwei Perſonen wegen Diebſtahls, zwei gefuchte Perſonen, 
drei wegen Übertretung von ſittenpolizeilichen Vorſchriften 
und fünf wegen Trunkenheit. 


—— — 


* Czarnikau, 1. November. Einen Wilderer feſt⸗ 
nehmen wollte im Walde bei Kruſzewo der Förſter 


Träger des ſeeliſchen Erlebniſſes ſind die fünf Offiziere 
einer engliſchen Kompagnie in ihrem Offiziersunterſtand. 

Der Perfon des Kompanteführers Stanhope hat der 
Dichter die Hauptlaſt des Fronterlebniſſes aufgebürdet. Er 
hat hier eine Konzeſſion machen müſſen, ſchuf eine drama⸗ 
tiſche Figur in einer Dichtung, deren handelnde Per⸗ 
ſonen bar jeder eigenen Dramatik ſein ſollten, die als 
Ganzes, durch erſchreckende Realiſtik wirken mußten. Was 
nicht geſagt, nur geahnt und gefühlt wird, darin muß die 
Tragik liegen, darin liegt ſie auch bei anderen Perſonen des 
Dramas, bei Osborne und Trotter. Aber wo ſich die Kon⸗ 
ſequenz bei Außerlichkeiten nicht wahren läßt, da muß im 
Inneren ein Ausgleich geſchaffen werden, da muß geſagt 
werden, was an moraliſcher Wirkungskraft die Bühnen⸗ 
technik auszulöſen nicht imſtande iſt. 

So ſchuf Sheriff ſeinen Kompanieführer Stanhope als 
einen kaum volljährigen Menſchen, den die Schrecken der 
Front zur Betäubung durch Alkohol zwangen, „um nicht 
irrſinnig zu werden vor Angſt.“ Wenn auch das nicht „der“ 
ſicherlich war es ein 
Typ, gab es hunderte und tauſende ſolcher Frontkämpfer 


hüben und drüben. Und ſolch ein Menſch der zerrütteten 


Nerven, des Alkohols darf dann — ohne einen Mißton 
in das künſtleriſche Geſamtgefüge des Dramas zu tragen — 
in ſeinen trüben Stunden auch ſagen, was man an der 
Front im allgemeinen nicht ſagte, darf dramatiſch ſein als 
Pathologe, wo er es als Soldat nicht fein dürfte, 

Die Rolle iſt eine ſchwere Aufgabe für den Darſteller. 
Er muß das Empfinden dafür, daß hier Pathos unangebracht 
iſt, oft zurückdrängen, weil es die Worte des Dichters fo 
wollen. Dieſe Aufgabe fiel Hans Titze zu. Er kämpfte 
um das Gelingen der Rolle einen heroiſchen Kampf und rang 
ihr ab, was in gefühlsmäßiger Abſtimmung auf das Zu⸗ 
ſammenſpiel mit den ganz anderen, zum Teil auch dank⸗ 
bareren Rollen ihr abzuringen war. Wurde er pathetiſch, 
fo haben wir den Grund dazu wohl in erſter Linke im Text 
zu ſuchen. In dem Text eines Dramas, das vor einem 
Publikum aufgeführt wird, von dem höchſtens jeder Zehnte 
den Krieg kennt; vor einem Publikum, dem darum Pathos 
otf mehr ſagt, als die erſtickende Realiſtik des tatſächlichen 
Frontgeiſtes, — die je nur für die etwas bedeutet, die wiſſen, 
warum dieſe Realiſtik ſo erſtickend war. 

Den Stanhope, den Sherriff in ſeinem Drama hat 
ſchaffen wollen, gibt Hans Titze in voller Konſequenz und 
mit einem ſchauſpieleriſchen Können, das auf hohem Niveau 
ſteht. Seine „beſoffenen“ Szenen vor allem find ganz 
glänzend. 

Zweifellos die ſchönſte Charakterzeichnung war aber der 
Osborne Willi Damaſchkes. Dieſe Rolle iſt un⸗ 
endlich dankbar. Ein abgeklärter, ruhiger Charakter, ein 
Offizier, der Frau und Kind zu Hauſe in Sehnſucht warten 
weiß, der aber ſein Frontſchickſal mit einer Gottergebenheit 
trägt, die auch nicht hyſteriſch veranlagte Menſchen zu 
Tränen rührt, Und was Willi Damaſchke aus dieſer Rolle 


Bei Menſchen mit unregelmäßiger Herztätigkeit ſchafft eln 
Glas natürliches „Frauz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer, täglich früh nüchtern 
genommen, mühelofen, leichten Stuhlgang. Herzfachärzte fin zu 
dem Ergebniſſe gelangt, daß ſelbſt bei ſchweren Formen der 
Klappenfehler das Franz⸗Joſef⸗Waſſer ſicher und ohne jegliche Be⸗ 
ſchwerde wirkt. In Apotheken und Drogerien erhältlich. (12344 


Edmund Jeſchke. Der Wilderer leiſtete jedoch heftigen 
Widerſtand und flüchtete. Er wurde aber in kurzer Zett 
feſtgenommen und in das Gefängnis nach Czarnikau ge⸗ 


bracht. 

g Crone (Koronowo), 3. November. Friedhofsſchän⸗ 
dung. In der Nacht zum Sonnabend wurden auf dem 
evangeliſchen Kirchhofe elf Grabſteine zerſchlagen. Ein 
Grabſtein wurde geſtohlen. Die ſteinernen Grabbdeckel 
wurden herabgewälzt. Den Unholden will die Polizei 
bereits auf der Spur ſein. — Als am letzten Sonnabend 


der Beſitzer Auguſt Radtke aus Althof mit feiner Wirtin 
auf dem Felde war, ſtiegen Diebe durchs Kellerloch in das 
Haus. Nur altes deutſches Geld wurde von den Dieben 
aufgefunden, aber nicht mitgenommen. Von den Tätern 
fehlt bisher jede Spur. 

es. Mrotſchen (Mrocza), 3. November. Der Arbeiter 
Balek wurde mit feiner Familie durch den Gerichtsvoll⸗ 
zieher auf die Straße geſetzt. Nachdem die Möbel einen 
Tag und eine Nacht draußen ſtanden, erſchien die Polizei 
und ließ die Möbel in die jüdiſche Synagoge 
ſchaffen. Die Famjlie hat aber noch keine Unterkunft. — 
(Wenn auch die Synagoge nicht mehr als ſolche benutzt wird, 
ſo muß die Unterbringung von Wohnungsgegenſtänden in 
derſelben doch als Profanierung empfunden werden. Die 


Red.) 

Poſen (Poznan), 2. November. Eine myftertdfe 
Angelegenheit ereignete ſich in der Nacht zum 
Donnerstag. In der ul. Makeckiego (fr. Prinzenſtraße) 


wurde der Kaufmann Ignatz Kobtelfft aus vielen 
Wunden blutend aufgeſunden. Ein Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft nahm ſofort eine Operation vor, darauf 
wurde der Kranke in das Stadtkrankenhaus geſchafft. Sein 
Zuſtand iſt wegen des großen Blutverluſtes ſehr ernſt. — 
Geſtern wurde auf einem Friedhof die Leiche eines unbe⸗ 
kannten Mannes gefunden, der durch Vergiftung 
Selbſtmord begangen hatte. Es handelt ſich um 
einen etwa 65jährigen Mann, deſſen Perſönlichkeit bisher 
noch nicht feſtgeſtellt werden konnte. — Überfallen wur⸗ 
den Dienstag abend gegen 10 Uhr in der Gegend des 
Gerberdammes zwei dort wohnende Herren. Die Banditen 
ſchlugen eine Stärkung in einer Gaſtwirtſchaft vor, und als 
dies abgelehnt wurde, erhielt der eine der Angegriffenen 
mit dem Meſſer mehrere Stiche in den Oberſchenkel; dann 
flüchteten die Banditen. 
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machte, war einfach begeiſternd. Man erkannte ihn, der 
ſeinem Temperament und Talent auf den Brettern ſo oft 
die Zügel ſchießen läßt, in ſeiner Ruhe und Abgeklärtheit 
nicht wieder. Als er — allein im Unterſtand — an feinem Bette 
betend niederſank, da wollte man mitbeten — daß ein ſolches 
Leben in den Frontwettern nicht umkäme. Und als er zum 
Vorſtoß auf die deutſchen Linien hinausging, dem ſicheren 
Tode entgegen, da hätte man die Hände nach ihm ausſtrecken 
mögen: bleib, laß einen anderen gehen, dieſes Mal bleib 
und laß dein Pflichtgewiſſen ſchweigen. 

Aber er ging und ſtarb. 

Noch nie iſt — vielleicht iſt das nur eine perſönliche An⸗ 
ſchauung des Kritikers — das Können Damaſchkes von ſo 
unmittelbarer, ſeeliſch ſo packender Wirkung geweſen, wie 
in dieſer Rolle. Noch nie war er ſo — einfach und klar. 

Dann Hans Klemenz als Raleigh. Eine Rolle, 
die auch ganze Arbeit erfordert, die nicht nur gelernt und 
geübt, ſondern ſeeliſch mitgelebt und geiſtig durchgearbeitet 

‚fein will. Hans Klemenz wurde ihr mit der Kraft und Hin⸗ 
gabe eines Mannes gerecht, den ein tiefes Verſtändnis an 
jene Jugend bindet, die zuerſt bei Ypern, mit dem Deutſch⸗ 
landlied auf den Lippen, dann in den Schützengräben hüben 
und drüben ſtarb. ’ 

Ein ganz prächtiger Schützengrabentyp tft der Trotter 
Adolf Koenigs. Ihm blieb ein ruhiger Pol in der 
Fronterſcheinungen Flucht: das Eſſen. Aber auch unter der 
behäbigen Spießigkeit ſeines Fronttyps fließt der dunkle 
Strom der Fronttragik, ſchimmert durch bei dem Zwitſchern 
eines Vögleins, dem Duft eines Hagedornſtrauches. Adolf 
Koenigs Spiel klang zuſammen mit dem Willi Damaſchkes, 
beides echte, unverfälſchte, vom Dichter durch keine ſeeliſchen 
Überladungen getrübte Fronterſcheinungen. 

Ebenſo iſt der Hibbert Walter Freys nicht aus 
dem Gremium zu ſtreichen. Das Zuſammenbrechen der 
ſeeliſchen Spannkraft nicht ganz feſter Charaktere unter der 
Wucht der Erlebniſſe konnte der Dichter nicht umgehen, hat 
der Darſteller in einer Form vorgebracht, die in ihrem 


Teil die Leiſtungen der anderen Hauptdarſteller voll er⸗ 


gänzte. 

Die anderen Figuren des Dramas haben für die Ge⸗ 
ſamthandlung nur ergänzende Bedeutung. Mit großer 
Sorgfalt müſſen auch fie gegeben werden, um die Geſamt⸗ 
konſtruktion der Handlung zu vollenden. Der Oberſt (Curt 
v. Zawadzky), der Kompaniefeldwebel (Walter 
Prigan), der Offizierskoch Maſon (max Genth), 
Leutnant Hardy (Herbert Samulowitzj), fie alle ge⸗ 
hören mit dazu, ſind Teile eines Ganzen und wurden von 
den Darſtellern einwandfrei und klar gegeben. Auch der 
deutſche Gefangene (Carl Mallon) und die engliſchen 
Soldaten wurden ihrer Aufgabe voll gerecht. 

Der Unterſtand — das einzige Szenenbild des Abends — 
war mit großer Naturtreue hergerichtet. Wenn er Front⸗ 
kennern übermäßig ſauber vorkam — nun, man kann doch 
nicht Ratten auf der Bühne loslaſſen. 

Die Erſtaufführung am Freitag abend vor überfülltem 
Haufe ift einer dergrößten Tage unſerer Bühne 
überhaupt geweſen. Eine tiefe Dankbarkeit erfüllte alle: 
das iſt kulturelle Arbeit, das iſt Kunſt, das klingt wider 
in den Seelen aller, denen der Krieg tiefes Erlebnis war und 
denen er — großes, ernſtes Problem iſt. hw. 
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iligsten Damen-Mäntel 


sind bei 


B. Oyrus 


Bydgoszcz, Gdanska Nr. 155. 


Heute früh 6.30 Uhr entſchlief plötzlich nach eee Leben und ſchwerer Krankheit 
mein inniggeliebter Mann, unſer herzensguter, treuſorgender Vater, Großvater, Schwiegervater, 


Vruder und Onkel, der 
Hof ⸗Käſereibeſitzer 


Jakob Hunziker 


im 53. Lebensjahre. 


„  Ziehungsheginn 


Fe der 


14. 20. Polnischen 
7 Staatsklassen- 
lotterie. 


Hauptgewinn: 750000 zi 


Ag sowie viele weitere Gewinne zu 350000 zi, 
m Bohrens Pa 75000 21, 60000 zt, 50000 21, 40000 zi oft. 


@i Jedes zweite Los newinnt. 


Lospreis: Y, = 40 zt, ½ = 20 21, / = 1 21. 
In der letzten Zeit haben wir Gewinne zu 


100000 zt, 50000 zl, 25000 zt, 20000 21 


sowie viele Tausend Gewinne unterhalb 20000 21 
ausgezahlt. 


Aelteste und größte Lotterieeinnahme 
in Pommerellen und Großpolen 


M. Rejewska 


Zudgoszez, Dworcowa 17. Tel. 2J. 


enemmenm. Ausschneiden und zuschicken sonen 


Bestellschein. 


An die Lotterieeinnahme 


M. Rejewska, Bydgoszcz. 
Ich bestelle zur 20. Staatsloſterie: 
ganze Lose zu 40.— 21 
halbe Lose zu 20.— 21 
_.... viertel Lose zu 10.— 21 


Ueberweisung des Betrages erfolgt nach Zusendung 
der Lose. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Zajacftowo, pow. Swierie n. W., den 3. Nov. 1929. Klara Hunziker u. Kinder. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, den 7. November, nachmittags 2.30 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe aus nach dem Gemeindefriedhof ſtatt. 3 


dearbeitet 
allerlei Verträge 
Testamente. Erbsch. 
Auflassungen, Hy- 
pothekenlöschung., 
Gerichts- u. Steuer- 
angelegenheiten. 


Heute morgen entſchlief nach langem, mit Geduld 
ertragenem Leiden unſer inniggeliebter, treuſorgender Vater, der 


FJabrik⸗ Direktor, Ingenieur 


Rarl Zipser 


Unislaw, den 2. November 1929. 
Olga W. Zipser 
Eleonore Zipser 
Karl G. Zipser. 


Promenadanr.3, 
beim Schlachthaus. 


Polniſch 


erteilt gepr. Lehrerin 
Gdanska 39, Ir. 6092 


Unterricht 


Ein Buchführung 
Maſchinenſchreiben 
Stenographie 
ene 
£ Bucher ⸗Rebiok 
[G. Vorreau 
Jagiellonska 14. 


. zu der am Sonntag. 
5 . 10. November 1929, 
2 Uhr nachmitt. ſtatt⸗ 
findenden Feier des 


100 jährigen 
Jubiläums 
der Schule 
zu Kornelin 
1 Wi eamain, ladet 
5 ee A. Ehr res mam 
Lehrer. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 5. November, um 
11 Uhr vormittags, vom Trauerhauſe aus ſtatt. sa 


Name: 
Genaue Adresse: 


Am 28. Oktober wurde der 
Kirchengemeinde ⸗Vertreter 


Herr Rudolf Seel 


aus Hohenkamp nach Gottes Willen aus dieſer Zeit 
zur Ewigkeit gerufen, Er war ein langjähriges Mit⸗ 
pie der Kirchlichen Körperſchaften von Inin und hat 


besagen 
Preise?, 


Sie müssen die Qualität sehen, Qualität und Preis ver- 
gleichen, dann erst wissen Sie, ob Sie günstig kaufen! 


ines Amtes treulich gewaltet. Er Ber am 1. November Vom 
ee — ihm über den Tod hinaus 
enten 
2. November b zut Abruf gewähre auf a. 


der Hemeinde⸗ Kirchenrat Znin 
" = bunte Herren-Oberhemden und Damenwäsche 


dee Berfleigerung. | 15% Rabatt 


erſchied nach kurzem ſchweren Leiden Iain ted verb Nur erstklassige, bekannte Wiener Wäsche, wasch-, licht- und kochecht kommt zum Verkauf!! 
meine liebe Frau. unſere herzensgute i 

treuſorgende Mutter, Schwieger⸗ 

mutter, Großmutter, Schweſter, 
Schwägerin und Tante 


Clara Bel 


geb. Lüdtke 
im 65. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt 


A Die frauernden dinterbllebenen. g Asa) Ad Zi ki: 115% ö 
. 7 5 am glemsk l! Rabe, } 


In Herren-Hüten, Krawatten, Handschuhen, Jaeger-Wollwäsche, e a Westen, Socken, 


Reisedecken, Schals, Taschentüchern, Damenstrümpfen, Damentrikotagen usw. 
ist die Auswahl sehr groß und die Preise streng reell und ni gst kalkuliert 


Kaen & ae Onniilikene 


x Die Beerdigung findet am Mitt» 
o nachmittags 3 Uhr, vom t. 
ö — aus ftatt. 6110 Dittage, e Telefon 148 Bydgoszcz Gdanska 21 
zi,empf. „Pomorzanka“, 
1 5860 "Pomorska 47. 
Es wird zur allgemeine EINEN 
Auf gebot. Kenntnis ieh gel rie 
Ddr ‚es aſchloſſer Friedrich Sn erſchienen ! Soeben aal 


2. ß 
Buſche, ledig, a 5 5 edc TE U . FA. . aller r Freitag, den 8. November 
/ 1 ’ . N 
2. de ohne Beruf, Ju end Iten 1030 7 ME A HE Länder, abends 8 Uhr im Civilkasino 
* 
ledig. Wohnhaft in ft In i 18 de. amount, 178, Speziafausschank: BNratwurstgiöcet. 1280 AR —4 


vardem in Su, Das Jahrbuch für die evangeliſche Jugend in NJ Arnold Földesy 


die Ehe Abu 425 eben Wollin. Polen bis 
zu 18 Jahren. Ein rechtes he 1929 
Die Bekanntmachung hat in den Gemeinden büchlein mit emer Fülle von fröhlich Morgen, den 5. November (Cello) 
Am Flügel: Ella Mertins — Danzig 


Rheda und Swiecie (Polen, in der letztgena 5 5 
me durch die daſelbſt er 1 ie Kur Gedi 42 en Schlemreparaturen Rss. Wurst- Tue‘ 
Zeitung „Deutihe Rundſchau“ erfolgen, un au Lee rl Füge Br m mit d. nel u. lage Blüthner-Konzertflügel der Fa. B. Sommerfeld. 
Etwaige auf Ehehinderniſſe ſich fel ne ende un - ei 2711 und bunten Spielbogen wer, weil. 1 dach e ee eee ee e 
. en ee we; Zu beziehen — 0 ede bende laufe nie t . Eisbein U. Flaki- Essen Klengel, Tschaikowski, 
und beim fähige Schirme (Stöcke). wozu ergebenst einladet Eintrittskarten für Mitgl. 5.—, 4.—, 3.— l. für 


Rheda. am 31. Oktober 1929 1 
7 Nichtmitglieder 5.50, 4.50, 350 21 in der Bucl 

Standesamies fg iheda, Be ee eee e |H--BÖHLKE, Jagiellonska m 

Eve Poanaũ, Szamarzewskiego:3). ISniadeekich 47, 2 Tr. Ils. Telefon 173. 1) RE RER EARTH 


